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Schrittmacher haben das Wort

Das Frühjahr ist wieder da
Mehrere Jahre nacheinander 

werden wir mit der Frühjahrsbe­
stellung und der Erntebergung 
als erste im Rayon fertig. Dann 
helfen wir unseren Nachbarn. 
Früher, als wir geplant hatten, 
waren auch in diesem Jahr die 
Mähdrescher instand gesetzt.

Dabei ist die Qualität sämtli­
cher überholten Technik gut. Die 
termin- und qualitätsgerechte 
Überholung der Maschinen ist 
dank der guten materiell-techni­
schen Basis möglich. Veraltete 
Ausrüstungen werden durch neue 
ersetzt. Die Arbeitsbedingungen 
in der Werkstatt sind gut.

Das ist eine wichtige Kompo­
nente unserer beachtlichen Er­
folge. Doch maßgebend dabei 
sind unsere Menschen — hoch­
qualifizierte Spezialisten, richti­
ge Meister in ihrem Fach, ange­
stammte Kader des Sowchos „Ka­
palskl". Hier sei nur ein Bei­
spiel angeführt. Lange Jahre ar­
beiten Walter Schilein und ich 
zusammen. Er ist ein trefflicher 
Motorenschlosser; an der Art des 
Tuckerns erkennt er sofort, was 
dem Motor fehlt. Vor kurzem 
wechselte er gesundheitshalber 
seinen Beruf. Jetzt arbeite ich mit 
seinem Sohn Paul. Obwohl es 
diesem noch an Erfahrungen man-

gelt, erkennt man in ihm Vaters 
Manier, dessen Pünktlichkeit und 
Tüchtigkeit. Er wird noch ein 
guter Meister werden.

Mehr als 25 Jahre lang Ist 
Chrlstopf Stier bei uns, eben­
falls ein Motorenschlosser. Seine 
Kollegen und Zöglinge sagen 
kurz und bündig: Ein As! Ganz 
hohe Klasse. Im Sowchos sind 
auch seine drei Söhne tätig.

Ich kann nicht umhin, unseren 
Mechaniker Alexander Wakulin 
zu erwähnen. Gerade dank sol­
chen Produktionsorganisatoren 
werden wir mit unserer Arbeit 
rechtzeitig fertig und helfen noch 
unseren Nachbarn. Gegenwärtig 
werden bei uns Kniewellen ge­
schliffen und Zylinder ausge­
dreht für unsere Kollegen aus 
dem Rayon Aksu.

Voranschreiten, mit den Ta­
gesaufgaben als erste fertig wer­
den. ist bei uns zur guten Tradi­
tion geworden. Das wird durch 
die gesunde psychologische Stim­
mung lm Kollektiv ständig geför­
dert.

Daraus resultiert meines Er­
achtens das ständige Bestreben, 
das Geplante nicht nur zu bewäl­
tigen. sondern es auch zu über­
bieten. Davon zeugen beredt die 
Aktivitäten der Reparaturarbel-

Belter beim Rationalisieren. 
uns gibt es eine schöpferische 
Gruppe unter Leitung des Chef 
ingenleurs Alexander Gunkin. Al­
lein lm vergangenen Jahr wurden 
den Rationalisatoren 6 132 Rubel 
für verschiedene Verbesserungs­
vorschläge ausgezahlt. Dank dem 
können wir Jetzt drei weitere 
Arten von Maschinenteilen bei 
uns restaurieren.

Die gute Qualität der überhol­
ten Maschinen wird durch die 
Reparatur lm Baugruppen-Fllcß- 
bandverfahren erreicht, die wir 
bet uns in der Werkstatt mit 
unter den ersten lm Rayon ein­
geführt haben. Sie hat sich schon 
längst bewährt und sichert eine 
exakte und effektive Arbeit.

Bel all dem Positiven gibt er 
bei uns noch genug Probleme. 
Bis Mitte März hätten wir natür­
lich auch alle Traktoren überho­
len können, auch die erwähnten 
zwölf Schlepper. Sie waren Ja ei­
gentlich auch einsatzbereit, nur 
hatten sie keine Hydraulikpum­
pen, die uns die „Kasselchostech- 
nika" nicht zukommen ließ. Man 
antwortet uns, das Noginsker 
Werk habe sie nicht abgefertigt. 
Meines Erachtens liegt es hier 
nicht nur an der Verantwortungs-

loslgkeit des Lieferbetriebs. Was 
soll man da viel von dem weit 
entfernten Werk reden, wenn 
unsere Nachbarn — das ExperF 
mentalwerk für Reparaturausrü­
stungen in Uschtobe — uns mit­
unter minderwertige Erzeugnisse 
schicken. Es geht hier um die 
Baugruppe Zylinder-Kolben. We­
gen minderwertiger Qualität des 
Zylinders verschleißt er. ehe sei­
ne Nutzungsdauer abgelaufen Ist.

Wir erwarten von unserem 
Partner — der Kasselchostechnl- 
ka — exaktere Arbeit, was sich 
auf die Qualität der Reparatur 
günstig auswirken würde.

Ich bin ein alter Mechanisator 
und weiß, wie empfindlich der 
Ausfall der Maschine bei Hoch­
betrieb einen trifft. Das sind 
doch leistungsstarke Aggregate. 
Allein, lm Vorjahr habe Ich 
12 800 Dezitonnen Getreide ge­
droschen. Wir werden auch in 
diesem Jahr alles daransetzen, um 
Jetzt den Acker in optimalen Fri­
sten zu bestellen und lm Herbst 
die Ernte verlustlos einzubringen. 
Doch um hohe Ernteerträge zu 
erzielen, müssen alle Partner im 
Agrar-Industrie-Komplex heute 
und Jederzeit sehr gut Zusammen­
arbeiten.

Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeiter! Führt das wis­
senschaftlich begründete Ak- 
kerbaiisystem aktiver ein!

Vergrößert die Produktion 
von Getreide, technischen 
und anderen Agrarkulturen!

Exakte Organisation 
und hohe Qualität - für die 
Frühjahrsbestellung!

(Aus den Mailosungen des ZK 
der KPdSU) .

21. Jtorü-kommunistischer Subbotnik

Konkrete Vornaoen
374 WerkUtiqenkollektive von 

Ksyl-Orda — fnsqesamt über 
62 000 Arbeiter — wollen am 
Taq des kommunistischen Sub­
botniks in ihren Betrieben 
Höchstleistunqen erzielen. Dut­
zende Briqaden haben sieh das 
Ziel qesteckt. am 21. April ihre 
Taqessolls um 20 bis 30 Pro­
zent zu überbieten.

Im Stab des kommunistischen 
Subbotniks der Gebietshauptstadt 
herrscht heute reges Treiben. Je­
der Tag brachte immer neue Mel­
dungen der Belegschaften der 
Industriebetriebe von ihrer Be­
reitschaft zum Arbeitsfest. Vik­
tor Ugrjumow. Leiter der In­
dustrieabteilung im Stadtpartei­
komitee. vergleicht die Angaben, 
präzisiert die Ziele.

..Heute spürt man den Vorbe­
reitungsrhythmus besonders deut­
lich". sagt er. „Immer neue 
Kollektive berichten über die Er­
füllung ihrer Produktionspro­
gramme für April, allein in der 
vergangenen Woche waren es 
neun Brigaden. Vier davon arbei­
ten in der Kartonfabrik."

Die Ksyl-Ordaer Kartonfabrik 
ist ein einzigartiger Betrieb der 
Republikbranche. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts ist hier ein ho­
her Arbeitsrhythmus entwickelt 
worden: gegenwärtig produzie­
ren die Brigaden des Betriebs mit 
bedeutendem Planvorsprung. Im 
ganzen Gebiet hat man die wert­
volle Initiative der hiesigen Bri­
gaden unterstützt, am Tag des 
Leninschen Subbotniks 30 Pro-

zent des gesamten Erzeugnisaus- 
stoßes nur höchster Gütekatego­
rie zu liefern.

„Insgesamt sollen am 21. Ap­
ril Erzeugnisse lm Werte von et­
wa 4 Millionen Rubel produziert 
werden", erzählt Ajabek Narym- 
betow, Mitglied des Stabs des 
Leninschen Subbotniks. „Beson­
ders wertvoll ist dabéi, daß viele 
Kollektive mit gespartem Roh­
stoff arbeiten werden."

Sparsamer Rohstoffverbraucb, 
größtmögliche Senkung des Ma­
terialaufwands und Verringerung 
der Produktionsselbstkosten sind 
in der Ksyl-Ordaer Kinderschuh­
fabrik Trumpf. Allein in diesem 
Jahr hat man hier Rohstoff für 
über 20 000 Rubel gespart. Ver­
mindert sind auch die Kennzif­
fern lm Kraftstoff- und Stromver­
brauch. Resultat: In drei Mona­
ten 1984 hat die Fabrik 28 000 
Rubel Gewinn gebucht. Und am 
Tag des kommunistischen Sub­
botniks will man einen Rekord 
aufstellen: der Tagesplan soll zu 
135 Prozent erfüllt sein. Etwa 50 
Prozent der Erzeugnisse wird 
man aus gespartem Rohstoff ver­
fertigen.

Hochbetrieb herrscht heute 
auch in anderen Betrieben der 
Stadt. Die Werktätigenkollektive 
haben beschlossen, an den Fonds 
des Planjahrfünfts 78 000 Ru­
bel zu überweisen.

Otto HASSOLD. 
Mechanisator lm Sowchos 
..Kapalskl"

Dank der Arbeit der Kollektive 
aus der Spezialisierten Wanderko­
lonne ..Almaataoblljashstroi" hat 
Alma-Ata den Ruf einer, schönen 
strengen und zugleich modernen 
Stadt.

Die Brigade Nikolai Gordejew, 
der die Werksteinfacharbeiter Phi­
lipp Steinbeck, Juri Kirilin und Ni­
kolai Beljakow angehören, verrich­
tet zur Zeit Putzarbeiten beim Bau 
des Republikhauses für militärtech­
nische Ausbildung der DOSAAF.

Gebiet Taldy-Kurgan

In Bild: Nikolai Beljakow, Phi­
lipp Steinbeck, Nikolai Gordejew 
und Juri Kirilin.

Foto: Viktor Krieger

Die Tierzüchter des Sowchos 
„Koroblchinski", Gebiet Ostka­
sachstan. haben den Plan der 
Milchlieferung im ersten Quar­
tal vorfristig bewältigt und an 
die Molkerei über 800 Deziton­
nen des hochwertigen Pro­
dukts gebracht Im sozialistischen 
Wettbewerb führen die Melkerin­
nen A. Akulowa, L. Serkowa und 
W. Koinowa. Ebenfalls vor dem 
Termin haben ihren Quartalplan 
der Mllchllefcrung die Arbeiter 
der Milchfarmen des Sowchos 
„Pogranitschnlk". Gebiet Taldy- 
Kurgan. erfüllt. In den drei ver­
flossenen Monaten hat man hier 
Je Kuh um 68 Klio Milch mehr 
als in der entsprechenden Perio­
de des vorigen Jahres erhalten. 
Die ganze Milchmenge wird nur 
als erste Sorte abgenommen. Die 
Viehzüchter setzen alles für die 
Lösung ihrer Verpflichtung an 
den Staat daran, um lm laufen­
den Jahr über 10 000 Dezitonnen 
Milch zu verkaufen. Das wird um 
400 Dezitonnen mehr als plan­
mäßig sein.

Solche Meldungen kommen 
aus vielen Agrarbetrie b e n 
der Republik. Ganze Rayons 
haben die vorfristige Erfüllung 
ihrer Quartalpläne der Fleisch­
und Milchlieferung gemeldet. Zu 
ihnen zählen der Rayon Kaske- 
len im Gebiet Alma-Ata. der 
Rayon Ksylkoglnsk lm Gebiet 
Gurjew, der Rayon Merke lm 
Gebiet Dshambul. Die Tierzüch­
ter des Rayons Merke haben 
z. B. 400 Dezitonnen Fleisch und 
viel Milch über den Plan hinaus 
verkauft.

Laut Angaben des Republikmi 
nlsteriums für Landwirtschaft ha­
ben die Kollektive der Fleisch­
und Milchfarmen Kasachstans im 
ersten Quartal 1984 gut abge- 
schnltten und an die Abnahme­
stellen um 5 200 Tonnen Fleisch 
und um 17 100 Tonnen Milch 
mehr als planmäßig geliefert. Ei­
nen besonderen Erfolg haben die 
Milchfarmen errungen. Im Ver­
gleich zum entsprechenden Quar­
tal 1983 haben sie die Mllchlie- 
ferung um 52 600 Toünen ver­
größert. Bessere Resultate bei 
der Fleischlieferung weisen die 
Gebiete Pawlodar. Zelinograd 
und Ostkasachstan auf. Bel Milch 
führen die Gebiete Pawlodar, 
Alma-Ata und Dshambul.

Tausende Melkerinnen und 
Viehpfleger haben zum gemein­
samen Erfolg viel beigesteuert. 
Unter ihnen sind Alexandra Jan- 
tschuk und Irma Hahn aus dem 
Gebiet Zellnograd, Maria Mak­
ler aus dem Gebiet Koktschetaw, 
Irma Sldortschuk aus dem Gebiet 
Aktjubinsk. Bachyt Achmetsha­
nowa aus dem Gebiet Taldy- 
Kurgan. Sie alle suchen stets 
nach dem Neuem und vermitteln 
ihre.-Erfahrungen an die Jungen 
Tierzüchter.

Die Errungenschaften der 
Tierzüchter fußen auf der ratio­
nellen Nutzung der Futterbasis, 
auf der Einführung fortschrittli­
cher Technologien und Metho­
den der Arbeitsorganisation. In 
vielen Agrarbetrieben wird z. B. 
gekonnt das Flleß-Abteilungs- 
system der Viehhaltung ange­
wandt. Besonders hohe Resultate 
zeitigt der Übergang zum Kol­
lektivauftrag. Hohe Milcherträge 
und Gewichtszunahmen garantiert

auch die niveauvolle Futterberei­
tung. Dort, wo man Jedes Kllö 
Futter rationell verabreicht, stei­
gen die Melkerträge und Ge­
wichtszunahmen von Monat zu 
Monat. Ein gutes Beispiel dafür 
liefern die Sowchose „Urju­
pinsk!" lm Gebiet Zelinograd und 
„Karagandinskl" lm Gebiet Nord­
kasachstan.

Und doch könnten die Erfolge 
in der Viehzucht höher sein. Es 
gibt leider noch mehrere Land­
wirtschaftsbetriebe, wo sie nicht 
auf dem nötigen Niveau betrie­
ben wird. Niedrig sind die Melk­
erträge in einigen Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Kok­
tschetaw. Unbefriedigend wurde 
In dieser Hinsicht die Arbeit der 
Kolchos^ „14 Jahre Oktober" 
und „Serp 1 molot" eingeschätzt. 
Hier ist die Arbeitsdisziplin 
niedrig, die Spezialisten kämp­
fen nicht gegen die Mängel an. 
studieren nicht die sehr nützli­
chen Neueinführungen in den be­
sten Agrarbetrieben. In den Ray­
ons Wolodarskoje und Tschisto- 
polje funktionieren leider nicht 
alle Futterabteilungen. Auch der 
Reproduktion der Herde wird 
nicht die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt. Und das ist 
Ursache dafür, daß das Gebiet 
Koktschetaw lm ersten Quartal 
dem Staat eine große Milchmen­
ge schuldig blieb. Zu den rück­
ständigen zählt auch das Gebiet 
Karaganda.

Die Hauptaufgabe der Vieh­
wirtschaft! der Republik ist heute, 
die Winterhaltung erfolgreich 
abzuschließen, mehr Fleisch und 
Milch als geplant zu erzeugen 
und an den Staat zu liefern. Dar­
auf sollen die Agrar-Industrie- 
Verelnlgungen aller Rayons und 
Gebiete, ihre Aufmerksamkeit len­
ken. Sie müssen schneller die Er­
fahrungen der besten Betriebe 
verallgemeinern und sie zum Ge­
meingut aller Kollektive machen, 
die Beziehungen der Kolchose 
und Sowchose mit den Erfas­
sungsstellen festigen. Es gilt, 
weitgehender die Annahme des 
Viehs und der Milch unmittelbar 
in den Agrarbetrieben efnführen. 
Solche Direktbeziehungen haben 
sich als vorteilhaft in Litauen, In 
Belorußland, in den Gebieten Ter- 
nopol und- Charkow erwiesen. 
Das verringert die Verluste, si­
chert eine rhythmische Erfassung 
und bessere Nutzung der Trans­
portmittel. Auch in unserer Re­
publik kann man dadurch Größe­
res erreichen.

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
K. U. Tschernenko auf der wirt­
schaftlichen Unionsberatung hat 
beb den Sowjetmenschen, darun­
ter auch bei den Kasachstanern, 
einen großen Anklang gefunden. 
Die Werktätigen- der Viehwirt­
schaft haben weitgehend den 
Aufruf unterstützt, die Arbeits­
produktivität überplanmäßig zu 
steigern und die Selbstkosten der 
Produktion zu verringern. Sie 
haben sich das Ziel gesteckt, 
mehr Fleisch. Milch und andere 
tierische Erzeugnisse bei gerin­
gerem Arbeitsaufwand zu produ­
zieren und setzen alle Bemühun­
gen für ihre Erfüllung ein. Da­
mit leisten sie einen gewichtigen' 
Beitrag zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms des Landes.

unserer Heimat

Alexander RÖSCH

Beitrag der Kumpel
Das Kollektiv der Kalinin 

Grube In der Produktionsverelni 
gung ..Karagandaugol" hat mit 
unter den ersten In der Stadt 
Abal die Initiative der Werktä­
tigen führender Moskauer Bc 
triebe unterstützt, am 21. April 
einen kommunistischen Unlons- 
subbotnlk durchzuführen. An die­
sem Tage werden 1 370 Perso­
nen Ihre Arbeitsplätze einneh­
men. etwa 300 werden Alteisen

sammeln und Ordnüng auf dem 
Werkgelände schaffen. Die Ar­
beiter der führenden Brigaden 
haben vor. an diesem Tage 4 100 
Tonnen Kohle zu fördern und 32 
laufende Meter Vortriebsarbeiten 
zu leisten. Das Grubenkollektiv 
wird 5 000 Rubel an den Fonds 
des Fünfjahrplans überweisen.

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

Hohe Aktivität
Dle Werktätigen des Rayons 

Glubokoje haben sich vorgenom­
men. am Tag des Subbotniks ho­
he Resultate zu erzielen. So z. B. 
plant der Kolchos ..Kirow" am 
21. April etwa 110 Dezitonnen 
Milch und 20 Dezitonnen Ge­
wichtszunahmen zu bekommen. 
Die Mechanisatoren werden zwei 
Traktoren T-4 und andere Tech­
nik bereitstellen, die Pumpsta­
tion zur Bewässerung der Futter­
schläge überholen. Das Kollek-

tlv des Kolchos wird an 
Fonds des Planjahrfünfts 
1 000 Rubel Überwelsen.

Die Arbeiter der Walkerei ha­
ben sich verpflichtet, am Fest der 
Arbeit Erzeugnisse aus einge­
sparter Wolle für 27 000 Rubel 
herzustellcn. Auch andere Betrie­
be werden sich am Subbotnik 
aktiv beteiligen.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Erstes Republiktrcffen der Lehrmeister Turkmenische SSR

Lobenswerte
Die Initiative der Moskauer, 

am 21. April einen kommunisti­
schen Subbotnik durchzuführen, 
fand auch bei den Werktätigen 
des Sowchos „XXIV. Parteitag 
der KPdSU' einmütige Unterstüt 
zung-„Der kommunistische Subbot­
nik ist bei uns Jedesmal ein wah­
res Fest der Arbeit", sagte die 
Aktivistin der Produktion — die 
Bestmelkerln des Sowchos Olga 
Schneider, „Es Ist eine gute Tra­
dition, an diesem Tag Höchstlei­
stungen zu erzielen. Meine Ar­
beitskolleginnen J. KolomeJez, 
M. Temeschewa und Ich ver­
pflichten uns. nicht weniger als 
300 Kilogramm Milch Je Gruppe 
zu melken, Die Kälberpflegerin 
Anna Krlwosubowa hat sich vor-

Initiative
genommen, die Gewichtszunah­
men bei jedem Kalb auf 600 
Gramm zu bringen". Das Kollek­
tiv der Farm hat sich das Ziel 
gestellt, am Tag des Subbotniks 
insgesamt 6 500 Kilogramm 
Milch zu liefern und vier Dezl- 
tonnen Gewichtszunahmen zu er­
zielen.

Insgesamt werden sich am Sub­
botnik 436 Sowchosarbelter und 
Angestellte beteiligen und Pro­
duktion lm Werte von 3 290 Ru­
bel liefern. Rund 1 400 Rubel 
davon beabsichtigt man an den 
Fonds des Planjahrfünfts zu Über­
welsen.

Woldemar STIEGLITZ, 
Sekretär des Partelkomitees
Gebiet Koktschetaw

Starke Flügel hat gegenwär­
tig die in der Republik entfaltete 
Lehrmeisterschaft. Tause n d c 
treffliche Werktätige, Produk- 
llonsveteranen und anerkannte 
Meister in ihrem Fach beteiligen 
sich, ohne Ihre Kräfte und Kennt­
nisse zu schonen, an dieser edlen 
und für die moralische und beruf­
liche Ausbildung der Jugend so 
wichtigen Bewegung. Großzügig 
vermitteln sie den Jungen und 
Mädchen ihre Lebens-' und Pro­
duktionserfahrungen. helfen Ih­
nen. mit vollem Kräfteclnsatz zu 
arbeiten, mehr und billigere Er­
zeugnisse besserer Qualität zu 
produzieren.

Inspiriert durch die Beschlüs 
se des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 und der ersten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Reden des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tschernenko und 
seine Wahl zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, sind die Lehr­
meister bestrebt. Ihre patrioti­
sche Pflicht noch besser zu er­
füllen.

Am 17. April fand in Alma- 
Ata, lm Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Opern- und 
Ballettheater „Abal" das erste 
Republiktreffen der Lehrmeister 
statt.

Mit großer Begeisterung wird 
das Politbüro des Leninschen 
Zentralkomitees der KPdSU mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden 
Präsidiums des Obersten 
wjets der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko an der Spitze zum 
Ehrenpräsidium gewählt.

Wärmstens nahmen die Ver 
sammelten das Grußschreiben dc: 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans an 
das Republiktreffen der Lehr­
meister auf. Es wurde vom Zwei­
ten Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
O. S. Mlroschchln verlesen.

Das Referat „Über die weitere 
Entwicklung und Steigerung der 
Effektivität der Lehrmeisterschaft 
bei der ideologischen, morali­
schen. klassenmäßigen und Ar-, 
beltsstählung der Jugend Im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI..

des 
So-

Parteitags der KPdSU" hielt der 
Vorsitzende des Kasachischen Re- 
publlkgewerkschaftsrates K. T. 
Turyssow.

In allen Etappen des kommuni­
stischen Aufbaus schenken unse­
re Partei und Regierung ihre un­
geschwächte Aufmerksamk e 11 
der Vorbereitung der Jugend für 
die Arbeit, für den selbständigen 
Dienst zum Wohl des sozialisti­
schen Vaterlandes, sagte er. Ein 
konkretes, zutiefst wissenschaft­
liches Programm der kommunisti­
schen Erziehung der 
wachsenden ------•’
entwickelten 
ist von _. .. 
des XXVI. Parteitags 
darauffolgenden ZK-Plenen 
KPdSU festgelcgt worden.

Außerordentliche Aufmerk­
samkeit wurde diesen Fragen 
auf dem Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1981. in der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen K. U. Tscher- 
nenko auf diesem Plenum und in 
den Materialien der ersten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode geschenkt, die zu politi­
schen Großereignissen lm Leben 
der Partei und des Landes gewor­
den sind. Die Wahl des Genos­
sen K. U. Tscherncnko zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
fand die einmütige Zustimmung 
der Werktätigen.

Mit tiefer Genugtuung wur­
den die vom Obersten Sowjet der 

’dSSR gebilligten Hauptrich­
tungen der Reform der allgemein­
bildenden und Berufsschule auf­
genommen. die eine große soziale 
und politische Tragweite hat.

Der Referent und die anderen 
Redner unterstrichen, daß bei der 
Realisierung der Aufgaben der 
Partei zur kommunistischen Er­
ziehung der Jugend und ihrer 
Vorbereitung für die Arbeit die 
Rolle der Kader und Schrittma­
cher der Produktion, die die eh­
renvolle und verantwortliche 
Lehrmeistermission übernommen 

zu 
die 
Er-

__o__ heran- 
Generation lm 
Sozialismus 

den Beschlüssen 
und den 

der

haben, nicht hoch genug 
schätzen ist. Ihnen kommt 
wahre Schlüsselrolle bei der

(Schluß S. 3)

Technik überwacht 
Berieselung

Die von den Wissenschaftlern 
der Republik entwickelte Anla­
ge ermittelt den geeignetsten Be­

irieselungstermin auf den Fel­
dern eines beliebigen Landwirt­
schaftsbetriebs besser als ein er­
fahrener Spezialist. Für die 
Feldarbeitssaison ist lm Turkme­
nischen Wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Hydrotech­
nik und Melioration eine ganze 
Partie dieser einfachen Vor­
richtungen gebaut worden.

Die technische Novität läßt 
sich einfach bedienen und gibt 
genau an. wann es den Boden 
„dürstet".

Früher urteilte man darüber 
nach dem Dunkeln und Welken 
der Pflanzenblätter. Doch diese 
Kennzeichen waren auch ein si­
cherer Beweis dafür. daß man 
sich mit Berieselung bereits ver­
spätet hatte.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben der Republik ist die brei­
teste Anwendung der neuen An­
lage vorgesehen.
Tadshikische SSR ---------------

betriebe der Republik mehr als 
3 600 Dezitonnen ölhaltiger Pi­
staziennüsse beschafft. Das An­
legen ausgedehnter industrieller 
Plantagen und die Realisierung 
eines umfangreichen Programms 
forsttechnischer Maßnahmen wird 
es ermöglichen, die Nußernten In 
den nächsten Jahren mehrfach 
zu vergrößern.
Belorussische SSR ------ -------

Pistazien-Gärten
„Erst die Enkel des Bauern, 

der eine Pistazie gepflanzt hat. 
werden ihre Nüsse genießen kön­
nen" heißt das Sprichwort, das 
nun von den Forstleuten der Re­
publik widerlegt worden Ist. Sie 
haben mit dem Anlegen von Nuß­
fruchtbaumgärten mittels der 
Pfropfersetzguts begonnen. Das 
ist eine neue Richtung in der 
Entwicklung des Gebirgsgarten­
baus. Der Forstwirtschaftsbetrieb 
Dangarlnskl ist ans Anpfropfen 
von -Plstazlenrelsern auf ausge­
dehnten Flächen In den Ausläu­
fern der Wachsch-Geblrgskette 
gegangen. Er hat als erster In 
Mittelasien große Baumschulen 
dieser äußerst wertvollen Nuß­
frucht geschaffen. Von hier be­
ziehen die Forstleute der Re­
publik Stecklinge, die sie zwei- 
bis dreijährigen Sämlingen an­
pfropfen.

Seit Beginn des Planjahr­
fünfts haben die Forstwirtschafts-

Sicherheitsgarantie
In der Werkzeugmaschinenfa­

brik „Komintern" von Wltebsk 
hat man den Bau von Taktstra­
ßen aufgenommen, deren Ein­
satz eine hohe Qualität der Er­
satzteile für den Mähdrescher 
„Don 1500" garantiert. Die Her­
stellung eines leistungsstarken 
Komplexes der neuen Generation 
von Ausrüstungen zur Endbear­
beitung der Zahnräder für das 
Fahrwerk des Mähdreschers ist 
beendet.

Zehn Werkzeugmaschinen ue. 
Komplexes sind durch Manipula­
toren zu einer einheitlichen tech­
nologischen Kette verbunden, die 
Zahnräder herstellen wird. Diese 
für den Zusammenbau fertigen 
Maschinenteile brauchen keine 
Gütekontrolle durchzug e h e n. 
Automatik überwacht Jeden Ar- 
beltsgang. Diese Taktstraßen sol­
len in den neuen Abteilungen der 
Taganroger Mähdrescherfabrik, 
eines Partnerbetriebs von „Rost­
selmasch". installiert werden.

Die Ausführung dieses verant­
wortlichen Auftrags erforderte 
die Vereinigung aller Bemühun­
gen der Fabrikspezialisten 
Konstrukteure von Odessa 
Wltebsk.

Initlatoren dieser Schau wa­
ren die Volkskontrolleure. Sie 
bildeten an jedem Abschnitt 
Gruppen zur Förderung des ra­
tionellen Verbrauchs von Roh­
stoffen, Materialwerten. Energie 
und organisierten Posten der 
Sparsamkeit. Das Wichtigste ist 
jedoch, daß sie das persönliche 
Beispiel einer schöpferischen 
Einstellung zur Sache lieferten.

So werden auf Vorschlag des 
Mechanikers G. Kobanzew. der 
Schlosser M. Bartschan und I. 

Tachtanow aus Feuertonschrot, 
der früher zu den Abfällen wan­
derte. nun Keramikplatten her­
gestellt. Dadurch wurden be­
reits 200 000 Rubel Gewinn 
gebucht.

Für die Volkskontrolleure gab 
es keine Kleinigkeiten. Auf ih­
re Anregung wurden in den Pro­
duktionsabteilungen die übli­
chen Leuchten durch Tageslicht­
lampen ersetzt, die Wärmeisolie­
rung der Röstofen verstärkt und 
andere Maßnahmen realisiert.
Aserbaidshanische SSR-------

Grundwasser für 
die Felder

Usbekische SSR

Haushälterisch 
gehandelt

Auf dem Gelände der Tascl 
kenter Porzellanfabrik ist ohm 
Heranziehung zusätzlicher Mitte 
eine Reihe sozialer Elnrlchtun 
gen geschaffen worden. Das Geld 
für deren Bau war lm Laufe der 
Innerbetrieblichen Schau effekti­
ver Nutzung von Materialwerten 
und Energiequellen gespart wor­
den.

Die Werktätigen der Produk­
tionsvereinigung „Asselchoswo- 
doprowodstrol" haben sich zur 
Frühjahrsbestellung vorfristig 
vorbereitet Sie haben in der 
Karabacher Steppe den 115. sub­
artesischen Brunnen gebohrt — 
den letzten gemäß Ihren soziali­
stischen Verpflichtungen. Das 
belebende Naß gelangt aus der 
150-Meter-Tlefe auf die Felder, 
und man hat hier viel früher als 
sonst mit der Frühjahrsbewässe­
rung der Getrelrte'chlägc begon­
nen.

Eine grobe Holle bei der Ver­
sorgung der Landwirtschaftsbe­
triebe mit Wasser kommt dem 
Bohren artesischer Brunnen zu, 
die in der Republik In letzter 
Zelt weitgehende Entwicklung 
erfahren haben. Jetzt wird das 
Wasser solcherart auch hoch in 
■len Bergen gewonnen, wo Sich 
Ile Kolchose und Sowchose auf 

Wein- und Futterbau sowie auf 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se spezialisieren. Mehr als 
10 000 Wasserqucilen dienen der 
Landwirtschaft.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme
Ordnung an jedem 

Abschnitt
Gegenseitige 

Verantwortung erstarkt
Auf dem Kurs 

der Intensivierung ||
I Verpflichtungen werden 

rechtzeitig erfüllt

„Ich stehe für
unser Werk“

I In ganz Kasachstan sind heut« dl« Erzeugnisse des Armaturenwerks 
von Uralsk bekannt. Ole Baukonstruktionen, aie hier hergestellt werden, 
verwendet man buchstäblich an allen Bauobjekten der Hepubllk. Die 
Jahreskapazitat des Betriebs belauft sich auf 870 000 Tonnen Metallerzeug­
nisse, und in diesem Jahr will man den Produktionsausstoß um weitere 
200 000 Tonnen Erzeugnisse vergrößern.

Oleser Tage besuchte ein KasTAG-Korrespondent den Betrieb und 
sprach dort Alexander STELL. Brigadier eines führenden Kollektivs. 
Ihema des Gesprächs war: Beitrag der Kollektive des Armaturenwerks 
zur Erfüllung der gestellten Aufgabe.

Vergrößerung des Produktions­
umfangs ist für unsere Brigaden 
eine konkrete Sache. Heute ver­
teilt das jedermann — die Zel- 

_en, wo man den extensiven Ent­
wicklungsweg gegangen war. 
:lnd längst vorüber, man muß 
also Intensive Methoden der Pro­
duktionssteigerung ermltt e 1 n. 
Und im gegebenen Fall Ist das 
die hochproduktive Arbeit Jedes 
Kollektivs, die größtmögliche He­
bung der Arbeitsleistung jedes 
Brigademitglieds.

Unser Kollektiv führt ......
wichtige Operation im technolo­
gischen Prozeß aus — wir mon­
tieren einzelne Bauteile zu kom­
plizierten Konstruktionen zusam­
men. Hier an unserem Abschnitt 
sieht man, wie die kooperleren- 

; den Brigaden gearbeitet haben. 
; und es wird wohl nicht übertrie- 
. ben klingen, wenn ich sage, daß 
wir den hohen Arbeitsrhythmus 
am besten spüren.

Der wichtigste Beruf in un­
serem Komplexkollektiv ist der 
Schlosserberuf. Aber wir müssen 
mitunter auch mit Schweißappa­
rat umgehen können, in vielen 
technischen Fragen gut beschla­
gen sein und artverwandte Beru­
fe beherrschen. Nicht zu sagen, 
daß unsere Arbeit leicht ist — 
wir führen sehr oft an Ort und 

| Stelle sozusagen eigene Ingenieur- 
| maßnahmen durch und ändern 
oder vervollkommnen viele Sät- 

| ze.
I Gerade darüber möchte Ich 
heute sprechen. Unter'1 den neu- 

, en Bedingungen, wo Jedes Kol- 
j lektiv höhere Aufgaben bekom­
men hat. ist es sehr wichtig, en-

eine

ge Beziehungen mit den kooperie­
renden Kollektiven aufrechtzuer­
halten. Ich meine darunter die 
schöpferische Zusammenarbeit. 
Wie oft kommt es noch zu den 
unerwünschten Stockungen, wenn 
wir gezwungen werden. wegen 
der nachlässigen Arbeit unserer 
Partner einen Auftrag aufzuge­
ben und mit dem anderen anzu­
fangen. Die Stanzer oder die Dre­
her lassen einen winzigen Fehler

zu, aber Ihre technischen Kontrol­
leure wollen das nicht In Acht 
nehmen, denn man denkt sich: 
..Ach, was bedeutet schon diese 
Winzigkeit!'' Wir spüren es aber 
sofort — bald hier, bald da paßt 
ein Riegel oder ein Metallbolzer 
nicht In die Öffnung, oder die 
Stangen sind zu lange. Im Prin­
zip könnten wir das auch selbst 
verbessern, aber das bedeutet 
für uns unnötiger Zeitaufwand. 
Müssen wir das tun, wo doch der 
Staat die Arbeit unserer Partner 
schon bezahlt hat und Jetzt nun 
auch für unser Tun solide Mittel 
verausgeben wird?

Die Frage der Arbeitsqualität 
Ist in unserer Sache die wichtig­
ste. Dieser Punkt unserer sozia­
listischer Verpflichtungen wird 
gegenwärtig besonders beachtet, 
denn unsere Betriebsbeleg­
schaft hat sich vorgenommen, den 
Ausstoß von hochwertigen Er­
zeugnissen um 8 Prozent zu ver­
größern. Darauf wird gegenwär­
tig hingearbeitet.

In der letzten Zeit haben sich 
unsere Beziehungen mit den 
kooperierenden Brigaden we­
sentlich gebessert. So arbeiten 
wir zum Beispiel mit den Vorbe­
reitungskollektiven von A. Bakl- 
schew und N. Samoilow In vol­
lem Einvernehmen. Und das ist 
sehr wichtig, wenn man sich auf 
seinen Kollegen verlassen kann. 
Unter uns herrscht gegenseitiges 
Vertrauen — somit nimmt die 
Arbeitsqualität Ihren Anfang.

Heute steht auf dem Arbeits­
kalender unserer Belegschaft An­
fang Mal laufenden Jahres. Aber 
der Zeltvorsprung Ist für uns 
kein Selbstzweck, es geht. wie 
bereits gesagt, um die Vergröße­
rung des Produktionsausstoßes, 
Um dieses Ziel zu erreichen, ha­
ben wir die neue Methode der 
Arbeitsorganisation In die Pra­
xis eingeführt. Der Brjgadeauf- 
trag bewährt sich ganz gut, Je­
doch Ist das kein Allheilmittel, 
wie so mancher denkt. Auch un­
ter neuen Bedingungen muß man 
gut arbeiten.

Nicht von ungefähr haben 
Pflichttreue und Vertragstreue 
dasselbe Grundwort.

Die gegenwärtige Industriepro­
duktion schließt ..unabhängige" 
Betriebe fast vollständig aus. 
Heute ist Jedes Werk mit Dutzen­
den oder sogar Hunderten Part­
nern durch Vertragsverptllchtun- 
gen verbunden. Von der termin­
treuen Vertrags- und Auftragser­
füllung hängt die Planerfüllung 
nicht nur eines Partners, sondern 
auch aller kooperierenden Betrie­
be ab.

Die Einhaltung der Vertrags­
verpflichtung ist die wichtigste 
Voraussetzung für ein exaktes 
Funktionieren der ganzen Volks­
wirtschaft. Ihre Nichterfüllung 
wird als schwerwiegende Verlet­
zung der Plan- und Slaatsdlszl- 
plln gewertet.

Bedauerlicherweise kommt ei­
ne Vertragsverletzung In der Pra­
xis gar nicht so selten vor. Die 
von der Arbitrage beim Zelino­
grader Gebletsvollzugskomltee 
vorgenommene Analyse deren Ur­
sachen zeigte Mängel In der Pro­
duktionstätigkeit sowohl der Lie­
ferbetriebe als auch der Emp­
fängerbetriebe auf. Bezeichnend 
dafür sind mangelhafte Innere 
Ordnung lm System der Liefer­
steuerung: eigene ernsthafte Fehl­
kalkulationen in der Produktlons-

Lieferungsvertrag —ein konkreter Begriff
Organisation, die man durch Be­
rufung auf „objektive Umstände" 
zu tarnen sucht.

Im Gebiet Zellnograd läßt sich 
das recht anschaulich in den 
Wechselbeziehungen der Rohei­
sengießerei und der Produktions- 
vereinlg u n g „Zelinogradsel- 
masch“ verfolgen. Der Gießerei­
betrieb fertigt oftmals weniger 
Guß als planmäßig vorgesehen 
ab: nicht selten ist er minderwer­
tig. In der Produktionsvereini­
gung kommt es zu Terminuntreue 
bei der Lieferung von Landma­
schinen: daraufhin werden Ver­
tragsstrafen beigetrieben. Nicht 
selten verletzen die Betriebe der 
Baustoffindustrie Ihre Vertrags­
verpflichtungen gegenüber den 
Bauleuten. Der Hauptgrund da­
für. daß der Betrieb In Atbassar 
rund 55 000 Rubel Vertragsstrafe 
an die Goskomselchostechnika lm 
Jahr wegen unvollständiger Er­
füllung der Lieferauflagen zah­
len mußte, war die Nichterfül­
lung des Vertrags durch die Hüt­
tenwerker.

Großen Schaden richtet das 
ressortmäßige lokalpatriotische 
Herangehen an. was zur Verlet-

zung der festgelegten Ordnung 
der Vertragserfüllung führt. Sol­
che Fälle sind für die Betriebe 
der Fleisch- und Milchindustrie 
des Gebiets bezeichnend.

Hier weitere Momente. Die Be­
triebe fertigen planmäßig zu ver­
teilende Produktion ohne Aufträ­
ge ab. praktizieren dabei 
„Tauschoperationen". Das Ergeb­
nis Ist. daß die Rohstoffe. Mate­
rialien und Erzeugnisse nicht zum 
Konsumenten gelangen, der mit 
dem Lieferbetrieb durch Verträ­
ge verbunden Ist. Dadurch wird 
der Produktionsrhythmus gestört, 
entstehen Engpässe in der Ver­
sorgung.

Auf mehr als das Doppelte Ist 
In der letzten Zelt die Zahl der 
Geldstrafen angewachsen, die 
von Betrieben wegen der Ausga­
be von Produktion ohne Liefer­
auftrag und für Verletzung der 
Ordnung bei der Realisierung 
beigetrieben wurden. Besonders 
„taten" sich dabei das Keramik­
kombinat. die Fabrik für Haus­
haltschemie und die Roheisen­
gießerei hervor. Bezeichnend ist, 
daß diese Betriebe sich allerlei 
Verstöße zuschulden kommen las-

sen. ihre Lieferauflagen nicht 
erfüllen und neben den dafür an­
gesetzten Geldstrafen auch noch 
Vertragsstrafen zahlen.

Eine schwerwiegende Verlet­
zung der Plandisziplin ist die 
Verschleuderung materieller Res­
sourcen durch die Empfängerbe­
triebe. Von derselben Fabrik für 
Haushaltschemie wurden für de-- 
artlge Planverstöße rund 10 000 
Rubel, von der Bauverwalt'ing 
..Zellnteploenergostror' — sage 
und schreibe — 77 000 Rubel, 
vom Werk für Handelsausrüstun­
gen mehr als 7 000 Rubel belge- 
trleben.

Es kommt nicht selten vor, daß 
man solche Sanktionen aus ver­
schiedenen Gründen nicht ver­
hängt. was bei Verletzern 
Plandisziplin das Gefühl 
Straflosigkeit nur fördert. __
wird dann damit motiviert, daß 
solch ein Vorgehen wenig effek­
tiv sei, daß das dem Hinüber­
wechseln des Geldes aus einer 
staatlichen „Tasche" In die ande­
re gleichkomme. Solch eine Ein­
stellung Ist völlig falsch und wi­
derspricht dem Prinzip der wirt­

der 
der 
Das

schaftllchen Rechnungsführung, 
auf deren Grundlage die Tätig­
keit der sozialistischen Betriebe 
beruht. Die Verhängung der 
Sanktionen wirkt sich in erster 
Linie voll auf Finanzlage der Be­
triebe aus. insbesondere derjeni­
gen. die ohnehin nicht sehr gut 
arbeiten.

Die unausbleibliche Verant­
wortlichkeit der Betriebe und Or­
ganisationen, heißt es lm Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR über 
die Einhaltung der Vertragsver­
pflichtungen für die Lieferung 
von Erzeugnissen, hat sie zu be­
wegen und dazu beizutragen, daß 
sie ein Maximum an Anstrengun­
gen aufbieten, um ihre Vertrags­
lieferungen zu erfüllen, nun die 
Interessen ihrer Partner zu wah­
ren und die Vertragsverpflich­
tungen auf dem für die Volks­
wirtschaft ökonomischstem Wege 
auszuführen.

Wladimir TSCHERNJAJEW. 
Chef der Staatlichen Arbi­
trage beim Zelinograder Ge­
bietsvollzugskomitee

Fünf Seiten aus
einem Tagebuch

In Jedermanns Arbeitsbiographie gibt es Taqe und 
Ereignisse, die für Immer im Gedächtnis haften blei­
ben. Meist sind sie natürlich positiven Charakters. Im­
mer wieder greift man dann in Gedanken auf diese 
Episoden zurück — zieht Vergleiche zwischen Gestern 
und Heute, überlegt und analysiert.

Viktor ROLLDINGER. Briqadier des Vorbereitunqs- 
abscnnitts Im Berqwerk „Sapadny Karashal“, Gebiet

Bereits sieben Jahre arbeitet Irene Michel, Absolventin einer 
schule, im Bauinwollkombinat von Alma-Ata. In dieser Zeit hat si 
kommen den Beruf einer Weberin gemeistert und erfreut sich heute eines 
guten Rufes im Betriebskollektiv. Gegenwärtig zählt sie zu den Schrittma­
chern des sozialistischen Wettbewerbs im Kombinat.

Foto: Paul Martin

Effekt des Zusammenwirkens
,./m Jahre 1984 108000 Tonnen Karton und 36000000 Quadratmeter

: Wellpappe produzieren: die Arbeitsproduktivität um weitere 3.7 Prozent 
■ steigern und Rohstoffe im Werte von 56 000 Rubel einsparen."

(Aue den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs der Ksyl- 
Ordaer Kartonfabrik).

Heute gehen wir oft einkaufen, 
mal In ein Lebensmittelgeschäft, 
mal in einen Industrieladen. 
Meist bekommen wir die Ware 

(schön verpackt — das wundert 
keinen mehr — das gehört Ja 

| zum Service! Aber wetten: Kei­
ner hat schon mal darüber nach­
gedacht, woher die großen und 
kleinen, die bunten und einfa­
chen Verpackungen stammen.

In unserer Republik gibt es ei­
nen Betrieb, der sich auf Well­
pappe- und Kartonproduktion 
spezialisiert: es ist eine größere 
Fabrik. die der Steppenstadt 
Ksyl-Orda alle Ehre macht. lm 
Jahre 1964 gegründet, zählt sie 
heute zu den landesgrößten Zel­
lulose- und Kartonfabriken. Al­
lein Ihre Beschäftigtenzahl läßt 
über die Produktionsumfänge ur­
teilen — im Betrieb arbeiten ge­
genwärtig über 2 000 erstklassi­
ge Spezialisten und Mejster ihres 
Fachs. Bereits viele Jahre wird 
lm Betrieb der Kurs auf die 
Steigerung der Erzeugnis- und 
Arbeitsqualität gesteuert. Hoch 
sind die Forderungen, kompli­
ziert die Aufgaben. Aber die 
Fabrikarbeiter beweisen Jahraus. 
Jahrein, daß es allerorts Reserven 
gibt. Wer sucht, der findet: in 
der Ksyl-Ordaer Kartonfabrik 
hat man die Reserven z. B. schon 
gefunden. „Um die Qualität un­
serer Erzeugnisse zu steigern, 
haben wir einen ganzen Maßnah­
menkomplex entwickelt", erzählt 
Kubasch Dalrabajew. Sekretär 
des Partelkomllees des Betriebs. 
„Das sind vor allem Qualitätsver­
träge mit unseren Rohstoffliefer­
anten, eigene Qualitätsposten, so­
genannte Attestatlonsgruppen 
und vieles andere mehr. Dank 
diesen ingenieur-technischen Maß­
nahmen hat die Fabrik über 
120 000 Rubel Reingewinn ge­
bucht, was selbstverständlich auf 
das Qualitätskonto geht."

Unser Rundgang durch die 
Fabrik begann in der Vorbercl- 
tungsabtellung. Hier trifft der 
Rohstoff ein — etwa 50 Prozent 
sind Holzabfälle aus verschiede­
nen HolzverarbeltungsfabrJken

des Landes. Jede Lieferpartie ist 
sorgfältig sortiert und zur Verar­
beitung vorbe reitet. Die 
übrigen 50 Prozent Roh­
stoff sind Schilf und Altpapier. 
Uns wunderte besonders die 
einwandfreie Ordnung und Sau­
berkeit. ..Ordnung in der Halle 
heißt Ordnung in der Produk­
tion”. betonte Helga Franz, Brl- 
gadelelterln. ..Wir besorgen die 
Vorbereitung nicht nur technolo­
gisch. sondern auch organisato- ' 
risch."

Die Arbeitsorganisation in der 
Fabrik ist übrigens tadellos. En­
de vorigen Jahres hatte man hier 
auf Initiative des Stadtpartelko- 
mltces ein Seminar für die Leiter

mittlerer Produktionsstufen orga­
nisiert. Die Seminarteilnehmer 
mußten zugeben: In puncto Ar­
beitsorganisation und -diszlplln 
sind die Kartonmacher auf der 
Höhe. Urteilen Sie selbst: Im 
Laufe von mehreren Monaten ha­
ben die Volkskontrolleure keine 
einzige Verletzung der technolo­
gischen und Arbeitsdisziplin ver­
zeichnet. Sehr gut Ist es hier 
auch um die Einhaltung der Lie­
ferungsverträge bestellt.

Ununterbrochen läuft der tech­
nologische Prozeß. Tag und Nacht 
sind die leistungsstarken Karton­
fertigungsmaschinen lm Einsatz. 
„Qualität an Jedem Abschnitt!" 
— Diese Devise gilt für alle acht 
Brigaden, die die Anlagen bedie­
nen. Besondere Aufmerksamkeit 
wird der überplanmäßigen Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
geschenkt, denn in den Kollekti­
ven kennt man gut die Aufgabe 
für das Jahr 1984: Mehr hoch-

wertigen Karton liefern!
„Was wir dafür tun?" wieder­

holt Brigadier Kenshes Bekbola- 
tow die Frage. „Vor allem arbei­
ten wir mit mehr Initiative und 
Schöpfertum. Jeder bemüht sich, 
seine Arbeit In hoher Qualität zu 
verrichten. Nachsicht kommt da 
nicht in Frage." Dieselbe Ant­
wort hörten wir auch in anderen 
Kollektiven.

„Anfang dieses Jahres haben 
wir eine Neuerung in die Ar­
beitspraxis elngeführt". erzählt 
Kubasch Dalrabajew. „Es ist das 
sogenannte Qualitätssteuerungs­
system. Kettenweise prüfen wir 
die Arbeitsqualität an Jedem Ab­
schnitt und stimulieren somit das 
enge Zusammenwirken sämtlicher 
Brigaden. Natürlich bringt das 
den erwünschten Effekt, denn un­
sere Brigaden werden Ja nach 
dem Endresultat entlohnt."

Das ist ein in der Republik­
branche einmaliges Experiment, 
das in den artverwandten Betrie­
ben nun gute Schule macht. Die 
Betriebsökonomen gaben uns fol­
gende Ermittlungen: Allein in 
den zwei ersten Monaten dieses 
Jahres war cs gelungen, den Aus­
stoß von Erzeugnissen höchster 
Gütekategorie um 9 Prozent zu 
vergrößern. Die Zahl ist beein­
druckend.

Gleichzeitig gibt es lm Betrieb 
auch eigene Probleme. In die Vor­
bereitungsabteilung der Fabrik 
kommt Immer weniger Altpapier. 
Und unter heutigen Bedingungen, 
wo die Produktionsaufgaben Jahr­
aus, Jahrein anwachsen. kann 
das negative Folgen haben. Wie 
gesagt, werden für die Karton­
fertigung nur 50 Prozent Holz 
verwendet. Woher aber die ande­
ren 50 Prozent Rohstoff nehmen? 
Vielleicht hätte es mal Sinn, da«-, 
über nachzudenken, wie wir mit 
Alt- und Verpackungspapier um­
gehen? Wird da nicht zu viel 
davon umsonst verbrannt, einfach 
In den Mülleimer geworfen und 
dann zu den Müllgruben trans 
portiert? Merken wir uns das, 
wenn wir wieder mal einkaufen 
gehen,

Alexander FRANK, 
(Text). 

Viktor Krieger 
(Foto). 

Korrespondenten 
der „Freundschaft" 

Ksyl-Orda

Unser Bild: Joseph Hauser, Chef­
mechaniker des Betriebs und Mit­
glied der örtlichen Gruppe für 
Volkskontrolle, am Steuerpult der 
Karlonfertigungsanlage.

Montag
So. das wär’s nun! Nach genau 

sieben Arbeitsschichten wird es 
heißen: Bahn frei! Dann können 
die Erzgewinner Ihre Bagger Ins 
Bergwerk bringen und mit den 
Arbeiten beginnen. Und wir wer­
den weiter ziehen und erneut mit 
Aufschluß anfangen. So Ist unser 
Beruf — den anderen die „Start­
bahn" freizumachen. Manchmal 
denke ich mir: Im Prinzip könn­
ten wir alle längst Erzgewinner 
sein, die ganze Brigade, alle 28 
Mann. Fragt mal aber einen, ob 
er seinen Beruf aufgeben würde? 
Ich glaube kaum. Nicht daß unse­
re Arbeit leicht wäre — sie for­
dert uns Jedesmal viel Kraft und 
Ausdauer ab. doch sie gefällt 
uns. Außerdem weiß Ich genau, 
daß Jeder von den Jungen an der 
Brigade hängt. In den vier Jah­
ren unseres Werdens sind wir 
tatsächlich zu einer einträchtigen 
Familie geworden. und das Ist 
keine Phrase.

Heute war wieder mal ein har­
ter Tag. Ich sah mir die Jungs 
von der Seite an und staunte: 
Woher nehmen die nur die Kraft?! 
Die vorige Woche mußten wir 
wie besessen schuften — auch 
das kommt leider noch vor. Dies­
mal waren am „Feuerwehrein­
satz" die Reparaturwerker 
schuld. Wir hatten drei Maschi­
nen mit vier Tagen Verspätung 
aus der Überholung erhalten. 
Aber Plan bleibt eben Plan, und 
die Erzgewinner wollen an Ihre 
Arbeit auch mal rechtzeitig ’ran- 
kommen.

Gegen Schichtende schätzte 
Ich mit Juri Tuplschew die Ta­
gesleistung ein: 4 950 Kubikme­
ter Gestein waren abgeräumt! So­
viel hatte es noch nie gegeben! 
Igor Mitin und Arken Mlrsojan 
hatten es auf 121 Prozent Norm­
erfüllung gebracht. Bitte schön, 
da sind sie, unsere Innere Pro- 
duklionsreserven! Mal sehen, was 
morgen kommt. Allerdings war 
es ein prima Wochenanfang. Kla­
re Aufgabe. konkretes Ziel — 
was braucht man da noch mehr? 
Und an Initiative und Enthusias­
mus hat es unseren Jungen noch 
nie gefehlt.

Kollektivismus heißt 
gegenseitiges Vertrauen
Jedesmal, wenn Ich früher et­

was vom „Gefühl des Arbeits­
rhythmus" hörte, sagte ich, das 
sei alles Quatsch. Wie könne man 
so etwas spüren? Heute urteile 
Ich darüber anders. Das verdan­
ke Ich meinem Lehrmeister Ana­
toll Kusmenko. Eigentlich Ist es 
bei uns so eingerichtet, daß wir 
alle einander erziehen, ich meine 
in Arbeitsfragen. Es gibt immer 
einen, der gleich am Schichtan­
fang das Arbeitstempo anlegt, 
sei es Amantal Sarssenow oder 
Viktor Kuppel. Die anderen ma­
chen dann nach — Tempo Ist In 
unserer Arbeit entscheidend. Sieh 
mal einer an, wie sich die lei­
stungsstarken eisernen „Käfer" 
in das Gestein hlnelnfressenl 
Keine einzige Minute Stillstand, 
kein unnötiger Trelbstoffvcr- 
brauch. Das nennen wir hochef­
fektive Nutzung der Bcrgtechnlk.

Vor einigen Monaten gab es 
bei uns gewisse Auseinanderset­
zungen mit Kraftfahrern, die das 

I Gestein abtransportierten. Bald 
hier, bald dort mußte einer von 

[unseren Baggern leerlaufen —

es fehlte der Kraftwagen. „Hört 
mal, Kpmpels, so kann das nicht 
weitergehen!" sagte dann unser 
Veteran Semjon Belan. „Wir koo­
perieren Ja miteinander! Mehr 
noch — wir sind aus demselben 
Betrieb. Und Jetzt stellt euch vor. 
was die Erzgewlnncr sagen, wenn 
sie das Arbeitsfeld nicht zur rech­
ten Zelt erhalten?" Das hatte ge­
wirkt; heute ist auf die Leute aus 
der Kraftverkehrsverwaltung 
Verlaß. Wie denn auch sonst — 
wir sind Ja ein Kollektiv.

Und das Arbeitstempo steigt 
inzwischen an. Den Dienstag ha­
ben wir mit 123 Prozent Planer­
füllung abgeschlossen. Wenn das 
so weiter geht, dann könnten wir 
die Vorbereitung eventuell bis 
Wochenende abschließen...

Was ein wahrer Meister 
werden will...

Dsheskâsqan, hat vorläufig noch keine allzuqroße Ar- 
baitsbtoqraphie, jedoch ist sie ziemlich reich an Ereig­
nissen, an die der junqe Leiter oft zurückdenkt. Eini­
ge davon sind sogar in seinem Tagebuch aufgezeich­
net. Unser ehrenamtlicher Korrespondent Elvira 
tSELK vermittelt sie uns nachstehend mit freundlicher 
Genehmigung von Y. Rolldinger.

Jeden Mittwoch haben wir un­
sere sogenannte große Produk­
tionsberatung. Alle kommen an 
einen Bagger heran und es wer­
den gemeinsam die wichtigsten 
Fragen erörtert. Das hatte ein­
mal der alte Meister Kusmenko so 
eingeführt. Ich finde das gut. 
denn auf diese Welse kann sich 
Jedermann an der Kollektivlei­
tung beteiligen. Im Grunde ge­
nommen ist in der Brigade jeder 
— seiner Berufsquallflkatlon 
nach — ein potenzieller Leiter.. 
Jedermann verantwortet für seine 
eigene Arbeit und für die Arbeit 
des ganzen Kollektivs.

Ja. aber die heutige Beratung 
war etwas Großartiges. „Wie wä­
re es. wenn wir am Freitag die 
Erfüllung des Zehntagplans mel­
den würden?" fragte Alexander 
Logun. unser jüngster Baggerfüh­
rer. Es trat Schwelgen ein. Am 
Freitag die Planerfüllung melden, 
hieße etwa drei zusätzliche Ta­
gessolls schaffen. Und das be­
griff Jeder. „Wir wollen mal 
nachdenken", antwortete ich.

Gegen Schichtende kam die 
Lösung von selbst. Wir zählten 
die Kubikmeter des abgeräumten 
Gesteins, und es ergab sich, daß 
der Tagesplan zu 129 Prozent 
gemeistert wurde: Eine gute 
Grundlage für neuen Start.

Es ist in unserer Brigade be­
reits Tradition: Wenn wir uns ein 
Ziel stecken, so soll es unbedingt 
erreicht sein. Nein, das ist kein 
Selbstzweck. Das Ist eher 
ein weiterer Beweis dafür, daß 
meine Kollegen viel auf ihr Ar­
beiterwort halten. Gesagt — ge­
tan! Es wird nicht In den Wind 
geredet. Natürlich beruhen diese 
Qualitäten auf hohem Bewußt- 
seinnlveau,, auf Prinzipientreue 
und auf gegenseitigem Vertrau­
en.

Heute Ist mir aufgefallcn. wie 
sich unsere Anfänger mit den Ve­
teranen an Kräften messen. Niko­
lai Patkln hat seine Maschine so 
hingestellt, daß der Bagger kei­
ne überflüssigen Operationen aus­
zuführen braucht. Gestein schau­
feln, den Löffel schwenken und 
dann entleeren... Beim Schaufeln 
geht's zwar nicht so flott wie bei 
Igor Mitin, aber der Junge gibt 
nicht nach. Das ist gut! So wer­
den Arbeitercharaktere geformt. 
Wir brauchen viel Jungs von der 
Sorte.

Jeder In der Brigade In diesen 
Fragen gut beschlagen. Unter uns 
nennen wir diese ökonomische 
Kategorie ganz konkret den per­
sönlichen Beitrag zum kollekti­
ven Erfolg. Man muß zugeben, 
daß er In der letzten Zeit sehr 
hoch ist. Wie schon gesagt, be­
müht sich Jedermann. nur gute 
Resultate zu erzielen.

Unsereins hat längst begriffen, 
daß die Brigade, und mag sie 
zweimal kleiner als unsere sein, 
keine lose organisatorisch-admi­
nistrative Einheit ist. Wir sind 
ein konkretes Kettenglied in der 
komplizierten Produktionstakt­
straße. Also rechnen Dutzende 
andere Brigaden und Schichtkol­
lektive mit unserem Erfolg. Die 
Erzgewinner warten auf schnel­
len Abschluß der Abraumarbei­
ten, die Aufbereiter warten auf 
Erz. dann kommen die Schmel­
zer. die Projektlerer, die Metall­
bearbeiter und so weiter. Dürfen 
wir da die Hände in den Schoß i 
legen und warten, bis ein 
guter Onkel kommt und uns 
lehrt, effektiv zu arbeiten? Mit­
nichten! Wir müssen mehr Initia­
tive bekunden, mehr für die Per­
spektive arbeiten. Somit sind 
auch wir am komplizierten Pro­
zeß der Buntmetallproduktion be­
teiligt.

In dieser Hinsicht möchte ich 
noch einiges erwähnen: Die Ar­
beitsdisziplin. Die heutige For­
derung lautet eindeutig: In mög­
lichst kurzen Fristen Bestwerte 
erzielen! Können wir das ohne 
einwandfreie Arbeltsdlsz 1 p 1 1 n 
schaffen? Niemals. Also: Jeder­
mann muß an seinem Arbeitsplatz 
der rechte Mann sein.

Diese Woche ist für mich eine 
Art Erkenntnlsrelsc. Jede neue 
Schicht bestätigt die Formeln, 
über die In der Brigade einst dis­
kutiert wurde. Jeden neuen Tag 
erschließe ich für mich selbst im­
mer neue Charaktereigenschaften 
meines Kollektivs. Und das ist 
gerade das Schöne an unserer Ar­
beit.

Solidarische Haltung? 
Jawohl!

Koeffizient der Arbeitsbeteili­
gung — was hatten wir schon 
früher davon gewußt? Heute ist

Freitag
Ich danke euch. Kumpels! Ich 

danke dir, Igor, und dir, Arken. 
und auch dir, junger Meister 
Alexander! Wir haben’s ge­
schafft! Das Bergwerk ist vorbe­
reitet, hier liegt sie vor uns, die 
tiefe Grube — das Werk unserer 
Hände.

Vor Freude möchte ich sin­
gen. Ich habe mich in meinen 
Jungs nicht getäuscht — obwohl 
das eine schwere Woche ----
Aber auch die Kollegen 
wieder mal ihre 
gezeigt.

Freilich war es kein allzugro­
ßer Arbeitssieg für den ganzen 
Betrieb, dafür aber für uns. Es 
passiert nicht jeden Tag. daß 
man einer Prüfung unterzogen 
wird, obwohl Jeder Arbeitstag 
konkrete Schwierigkeiten bietet. 
Diesmal war es aber eine richti­
ge Bewährung. Und wir haben 
durchgehalten. So entstehen Ar­
beitsbiographien. So werden 
Charaktere geformt. So lernt man 
seinen Beruf lieben.

In zwei Tagen gehen wir an 
einen neuen Ort. Wiederum wird 
cs dann heißen: Tempo und Qua­
lität!

war. 
haben 

Meisterschaft
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Eine würdige Ablösung
(Schluß. Anfang S. 1) 

Ziehung des Nachwuchses der 
Arbeiterklasse zu. Ihre markante 
Verkörperung findet in dieser 
trefflichen Bewegung die Lenin­
sche Idee darüber, daß die Jung­
arbeiter die Erfahrungen der al­
ten Kämpfer mit Ihren revolu­
tionären Traditionen und Ihrem 
breiten politischen Gesichtskreis 
brauchen.

Die Anfänge der Lehrmeister­
schaft entstanden bereits in den 
ersten Jahren der Sowjetmacht, 
als die Partei Lenins nach der 
Zerschlagung der Maschinerie 
der kapitalistischen Untcrdrük- 
kung und Konkurrenz neue Prin­
zipien In den Wechselbeziehung 
Sen zwischen den Brudervölkern 
er UdSSR, des kameradschaftli­

chen Zusammenwirkens und des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
der Arbeit fcstlegte. In allen 
Etappen des kommunistischen 
Aufbaus halfen die besten Pa­
tenschaftstraditionen der ange­
stammten Arbeiter der sowjeti­
schen Jugend, schöpferisch, ef­
fektiv und mit vollem Kräfteein­
satz zu schaffen. Als Beispiele 
dienen dafür die erschlossenen 
Welten Sibiriens, des Fernen 
Ostens und Kasachstans. Gegen­
wärtig hat die Lchrmeisterschaft 
einen neuen Inhalt gewonnen.
Sie verkörpert die machtvolle
Bewegung lm Zeitraum des ent­
wickelten Sozialismus. Doch un­
veränderlich bleiben ihre edlen 
Ziele — Erziehung an den Revo- 
lutlons-, Kampf- und Arbeitstra­
ditionen der älteren Generatio­
nen. Herausbildung solch hoher 
moralischer Qualitäten wie Ar­
beitsfleiß. Kollektivismus, gren­
zenlose Treue zur Heimat und 
zur großen Sache der Partei und 
des Volkes. Diese Bewegung, die 
Erziehung und Ausbildung or­
ganisch in sich vereint. Ist zum 
Wesenszug unserer sozialistischen 
Lebensweise geworden.

Wie überall lm Lande hat die 
Lehrmeisterschaft auch In Ka­
sachstan eine qualitativ neue 
Stufe erreicht und sich zu einem 
bestimmten Erziehungssystem 
gestaltet. Die Stammarbclter der 
führenden Betriebe von Karagan­
da und Balchasch, Pawlodar und 
Ust-Kamenogorsk. Alma-Ata und 
Tschlmkent haben vor dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins Paten­
schaft über ihre Jungen Kollegen 
übernommen, um Ihnen zu hel­
fen, das Jubiläum durch würdi­
ge Taten zu ehren. Diese wert­
volle Initiative fand allerorts in 
der Republik Verbreitung. Das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans billig­
te die Arbeit der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen des Gebiets Karagan­
da zur weiteren Entwicklung der 
Lchrmeisterschaft und empfahl, 
eine solche Tätigkeit In allen 
Betrieben der Republik zu entfal­
ten.

Ein Etappenereignis In der 
Entwicklung der Lehrmeister­
schaft wurde die aut Initiative 
des Komsomol Kasachstans In 
den 70er Jahren entstandene 
Bewegung ..Schafzucht Ist Sache 
der Jugendl" Neue Ziele In der 
Verbreitung der Lehrmeister­
schaft setzte der Beschluß des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Republik ..Über Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung der 
Lehrmeisterschaft lm Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU" von 1981.

In der Republik hat sich ein 
exaktes System der Leitung der 
Lebrmelsterbewegung herausge­
bildet. Es wurden koordinations­
methodische Republik- und Ge­
bietsräte gebildet. Solche Räte 
wirken auch bei Ministerien und 
Ämtern, in Städten. Rayons und 
Betrieben. In allen führenden 
Volkswirtschaftszweigen wurden 
Perspektivpläne der Entwicklung 
dieser edlen Bewegung erarbei­
tet und Bestimmungen über die 
Lehrmeister bestätigt, werden 
Schau-Wettbewerbe um die beste 
Organisation der Erziehungsar­
beit unter der Jugend veranstal­
tet. Gebiets- und Zwelg-Lehrmel- 
stertreffen sind bereits traditio­
nell geworden.

Gegenwärtig haben wir mehr 
als 160 000 Lehrmeister. Dar­
unter sind mehr als 500 Helden 
der Sozialistischen Arbeit, fast 
Jeder zweite Lehrmeister Ist Mit­
glied der KPdSU. Die überwie­
gende Mehrheit davon sind be­
gabte Erzieher, Pädagogen nach 
Ihrer Veranlagung und Berufung, 
großzügige und rastlose Men­
schen. Sie liefern das Vorbild ei­
nes treuen Dienstes am Volke.

Ebenso ist beispielsweise der 
Weg des Helden der Sozialisti­
schen A.belt W. J. Klrltschek. 
Während seiner Arbeit als Lei­
ter einer Feldbau- und Traktoren­
brigade lm Neulandsowchos 
..Tscherwonny“ hat er 35 Jung- 
mechanlsatoren das Rüstzeug 
fürs Leben gegeben. Alle seine 
ehemaligen Zöglinge sind Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit, unter Ihnen gibt es Volks­
deputierte. verdiente Speziali­
sten und Brlgadlcre. Gegenwär­
tig Ist dieser ruhmreiche Neu­
landbauer Leiter eines Lehrmel- 
sterrates im Kuibyschew-Rayon 
des Gebiets Koktscnetaw.

Verdientes Ansehen genießen 
in der Republik auch die Lehr­
meister Ch. T. Dosmagambetow. 
Eaggermaschlnlst in der Produk­
tionsvereinigung „Eklbastus- 
ugol", Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR; 
L. W. Kotschetowa, Mitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Weberin im Alma 
Ataer Baumwollkomblnat; K. B 
Donenbajewa. Deputierte de- 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Mechanisator im Sowchos „Char­
kowski". Gebiet Kustanal, und 
viele andere.

In den letzten zehn Jahren ha­
ben in der Republik mehr als ei­
ne Million Jungen und Mädchen 

eine Lchrmelstcrschule durchge­
macht. Die Kaderfluktuation hat 
bedeutend abgenommen, die Zahl 
der Arbeiter, die Ihr Leistungs­
soll nicht bewältigen, hat sich al­
lein lm vergangenen Jahr um 33 
Prozent verringert. Es gibt Jetzt 
weniger Arbeitsversäumnisse und 
Verletzungen der öffentlichen 
Ordnung. Viel Aufmerksamkeit 
wird der Lehrmeisterbewegung 
lm Gebiet Karaganda geschenkt. 
Im Gebiet Ostkasachstan wurde 
ein Komplexprogramm der wei­
teren Vervollkommnung der Er­
ziehung und Vorbereitung der 
Jigcnd für die Arbeit cingcführt. 
In vielen Städten und Rayons 
der Republik wird viel an der 
Koordinierung der Tätigkeit der 
I.ehrmelstcrrätc. an deren orga­
nisatorischen und methodischen 
Leitung gearbeitet.

Im Bericht und In den Anspra­
chen wurde viel Aufmerksamkeit 
Fragen der Entfaltung der Lehr­
meisterschaftsbewegung in Sow­
chosen und Kolchosen geschenkt. 
Zu einem Vorbild für die Dorf- 
Jugend ist die Heldentat des lm 
ganzen Lande bekannten Neuland­
erschließers. Helden der Sozia­
listischen Arbeit Michail Jego­
rowitsch Dowshlk geworden. Von 
Jahr zu Jahr wachsen die Rei­
hen der Nachfolger des Rekord­
halters von Weltruf lm Erzielen 
hoher Reiserträge, zweifachen 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Ibral Shachajcw. Das Vorbild des 
namhaften Dshambulcr Schaf­
züchters, zweifachen Helden der 
Sozialistischen Arbeit Shasylbek 
Kuanyschbajcw inspiriert die 
Jugend zu Großtaten.

Für diese und andere Lehrmei­
ster sind markante Arbeitsbio­
graphien. hohe moralische und 
politische Eigenschaften kenn­
zeichnend. Ihre ganze Großzügig­
keit, die Glut ihrer Herzen wid­
men sie der Erziehung derjeni­
gen. denen es noch bevorsteht, 
eine gute Spur auf der Erde zu 
hinterlassen. Heute haben nahezu 
40 000 Getreidebauern und Vieh­
züchter als Lehrmeister die Ver­
antwortung für die Erziehung 
einer würdigen Ablösung über­
nommen und führen die Jugend 
zu den Höhen der Berufsmeister­
schaft.

Es Ist die vornehmste Pflicht 
und direkte Schuldigkeit der 
Gcwcrkschafts- und Komsomolor­
ganisationen. der Wirtschaftsor­
gane. der Lchrmelsterrätc, die 
wertvollen Erfahrungen der Ge­
nerationen zu verallgemeinern 
und sie In Gemeingut zu verwan­
deln. das Erzielte zu verankern 
und zu mehren, der Erziehung 
einen noch gezielteren und syste­
matischeren Charakter zu verlei­
hen. Es gilt, diese Arbeit vom 
Standpunkt der Forderungen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der darauffolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU, der Leitsätze 
und Schlußfolgerungen, die sich 
aus der Rede des Genossen K. U. 
Tscherncnko auf dem Aprilple­
num des ZK der KPdSU erge­
ben. objektiv, prinzipiell und kri­
tisch zu analysieren.

Es Ist notwendig, die Heran­
führung der Jugend an den 
Kampf um die Intensivierung der 
Produktion, um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und 
-qualltät größtmöglich zu fördern. 
Jedem Jungen Menschen das Ge­
fühl der Verantwortung für die 
Sache, hohe Disziplin und aktive 
Lcbcnselnstellung anzuerziehen. 
Es gilt, den Lehrmeistern und 
ihren Zöglingen alle Bedingun­
gen für eine ersprießliche Arbeit 
zu schaffen.

Heute sind In der Volkswirt­
schaft der Republik 2.3 Millio­
nen Jungarbeiter beschäftigt. Je­
der dritte Werktätige steht im 
Alter unter 30 Jahren. Rund 
300 000 Burschen und Mädchen 
füllen Jährlich die Arbeiterfami­
lie auf. Man darf Jedoch nicht 
vergessen, daß viele Jungarbei­
ter Ihre Normen nicht bewälti­
gen und die Kaderfluktuation wei­
ter besteht. Akut ist das Pro­
blem der Verankerung der Ju­
gend in einer Reihe von Schwer­
punktbauvorhaben und der Festi­
gung der. Disziplin.

Diese negativen Erscheinun­
gen diktieren die Notwendigkeit, 
die Erziehung der Jugend auf der 
Grundlage eines komplexen Her­
angehens und der Vereinigung 
der Bemühungen von Familie 
und Arbeitskollektiv, der Ge­
werkschaften und des Komsomol 
weiter zu verbessern. Zur weite­
ren Vervollkommnung der. Lehr­
meisterschaftsbewegung gilt es. 
vor allem deren Leitung bes­
serzugestalten. Hier geht es vor 
allem darum, in Jedem Arbeits­
kollektiv Patenschaft erfahrener 
Arbeiter über Junge Produktions­
arbeiter zu organisieren. Lehr­
meisterräte zu bilden, die konkre­
te praktische Resultate ergeben 
sollen. Das muß Gegenstand der 
ständigen Sorge der Gewerk­
schafts- und Komsomolkomitees 
sein.

Auf dem Treffen wurde die Be­
deutung der systematischen und 
planmäßigen Ausbildung von 
Lehrmeistern hervorgehoben. Es 
gilt, das Netz der Volksunlvcrsl- 
täten und Fakultäten, der Se­
minare und Schulen für sic zu 
erweitern und ständige Sorge um 
die Hebung des Prestiges der 
Lehrmeister, um die moralische 
und materielle Stimulierung ihrer 
Arbeit zu tragen. Besonders ak­
tuell Ist das lm Zusammenhang 
mit der Verbreitung der Brlga- 
deform der Arbeitsorganisation 
und -Stimulierung. Es gilt, zu­
gleich die Vorbereitung einer Ar­
beiterablösung Im Bereich der 
technischen Berufsausbildung zu 
verstärken. Es Ist wichtig, daß 
fedo Schülergruppe in den Be- 
ufsschulen eine Brigade, einen 

Produktionsabsch n 111, eine 
Schicht als kollektiven Lehrmei­
ster hat. daß allerorts die Lo­
sung „Gruppe einer technischen 
Berufsschule — Reserve einer 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit" ins I^ben umgesetzt wird.

Bel der Entwicklung der Lehr- 

melsterbewcgung muß man an­
streben. daß dabei die Kratt des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
der Bewegung um kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit akti­
ver genutzt werden. Es gilt, den 
Wettbewerb der Lehrmeister und 
Jungarbeiter um die Erfüllung 
und Überbietung der Aufgaben 
des Jahres und des ganzen Fünf- 
Jahrplans weitgehender zu ent­
falten. Die gemeinsamen soziali­
stischen Verpflichtungen müssen 
es vorsehen, die Arbeitsprodukti­
vität überplanmäßig zu steigern, 
die Selbstkosten der Erzeugnisse 
zusätzlich zu senken und die 
sogenannten „Mlttelarbclter" auf 
das Niveau der Schrittmacher zu 
bringen.

Im nächsten Jahr wird sich der 
Beginn der Stachanow-Bewegung 
zum 50. Male Jähren. Das Ist ein 
denkwürdiges Ereignis In der Ge­
schichte des sozialistischen Wett­
bewerbs. Die Lehrmeister und 
ihre Zöglinge müssen das Jubi­
läum mit neuen Interessanten 
Taten und Arbeitserfolgen bege­
hen.

Die Jungen Leute, die heute 
18 bis 25 Jahre alt sind, werden 
morgen den Stamm unserer Ge­
sellschaft bilden, ihnen wird die 
historische Verantwortung für 
die Geschicke unseres Landes 
übertragen, das eine kommunisti­
sche Gesellschaft aufbaut. Und es 
Ist die Pflicht Jedes Lehrmeisters 
und Jedes bewußten Sowjetmen­
schen. zur Herausbildung einer 
würdigen Ablösung beizutragen 
— der Generation politisch akti­
ver Menschen, die die Arbeit 
kennen und Heben, ersprießlich 
arbeiten können und stets bereit 
sind, Ihr Leben für den Schutz 
der Heimat clnzusetzen.

Die Lehrmeister sind bestrebt, 
die Jugend ans technische Schaf­
fen heranzuführen, besser für 
die Erhöhung ihres Berufsni­
veaus zu sorgen, sie mehren zu­
sammen mit Ihren Zöglingen die 
Bemühungen lm Kampf für die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufga­
ben und sozialistischen Verpflich­
tungen. Darüber sprachen Held 
der Sozialistischen Arbeit und 
Verdienter Lehrmeister der Ju­
gend der Kasachischen SSR 
Sh. B. Belssow, Lehrmeister lm 
Bergbau-Aufbereitungs k o m b 1- 
nat und Staatspreisträger der 
UdSSR A. K. Romanjuta. Ab­
schnittsleiter in der Grube „Se- 
wernaja”, Gebiet Karaganda.

Von der Kontinuität der Tradi­
tionen der Neulandpioniere spra­
chen Held der Sozialistischen 
Arbeit S. I. Gawriljuk, Leiter 
einer Traktorlsten-Feldbaubrlga- 
de in der Versuchswirtschaft des 
Unionsforschungsinstituts für Ge­
treidebau In Schortandy. und 
Verdiente Lehrmeisterin der Ju­
gend der Kasachischen SSR 
W. W. Schln. Arbeltsgruppenlel- 
terln lm Sowchos „Uschtobinski", 
Gebiet Taldy-Kurgan.

Mit großem Interesse und 
Engagement wurde In Arbeits­
kollektiven, allgemeinbildenden 
und technischen Fachschulen die 
Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschule aufgenommen. 
Dieses wichtige Dokument um­
reißt die Hauptrichtungen der 
weiteren Erziehung der Jugend, 
der gegenseitigen Annäherung 
der Schule und der Produktion; 
die Tätigkeit der örtlichen So­
wjets und der Massenorganisa­
tionen muß dazu noch mehr bei­
tragen. Darauf verwiesen der 
Volkslehrer der UdSSR K. N. 
Nurgalijew', Direktor der Lenin- 
Mlttelschule lm Rayon Markakol, 
Gebiet Ostkasachstan; die Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR G. O. Dlchanbajewa. 
Maschinennäherin In der Kon- 
fekUonsverelnlgung „J. Gaga­
rin"; und W. I. Maschkunow, 
Vorsitzender des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
Berufsausbildung.

Auf dem Treffen sprach der 
Sekretär des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften L. A. Sem- 
ljannlkowa.

Die Teilnehmer des Treffens 
wurden von Pionieren und der 
Jugend Alma-Atas begrüßt.

Es wurde ein Aufruf an alle 
Lehrmeister der Jugend, Arbeits­
veteranen. Stammarbeiter. Spe­
zialisten der Volkswirtschaft und 
Vertreter der Arbeiterdynastien 
der Republik angenommen.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Anwesenden ein Gruß­
schreiben an das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, an den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko an.

An der Arbeit des Republik­
treffens der Lehrmeister beteilig­
ten sich die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. M. Aucha- 
dljew, J. F. Baschmakow. K. K. 
Kasybajcw, J. N. Trofimow; der 
Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. S. Dshljenbajew; stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. verantwortliche Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolfunktlonüre. Leiter von 
Ministerien und Ämtern, Partel­
und Arbeitsveteranen, Vertreter 
führender Kollektive Moskaus. 
Leningrads und anderer Städte 
unseres Landes.

Für die Teilnehmer des Tref­
fens wurde ein Galakonzert der 
Meister der Künste und der Jun­
ten Künstler der Republik ge­
geben.

A
Die Teilnehmer des Treffens 

legten Blumen am Lenin-Denk- 
mal und am Ruhmcsmahnmal lm 
Park der 28 Panfllow-Gardlsten 
nieder.

Einer Gruppe von Lehrmei­
stern der Jugend wurden Aus­
zeichnungen des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans überreicht.

(KasTAG)

Internationale Sicherheit
Die Reden des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tscherncnko sowie seine 
Antworten auf Fragen der Zei­
tung „Prawda" bestätigen, daß 
das Hauptziel der Außenpolitik 
der UdSSR darin besteht. Ab­
kommen zu den wichtigsten In­
ternationalen Problemen zu ver­
einbaren sowie zur Festigung der

Weltweites 
Interesse

Der in der Zeitung „Prawda" 
erschienene Artikel, in dem sich 
die Zeitung kritisch mit der ver­
leumderischen Schrift des Pen­
tagon „Sowjetische Militär­
macht“ auselnandcrsetzt, hat In 
der ganzen Welt starken Anklang 
gefunden. Das Ist auch natür­
lich, well darin die unansehnli­
chen Manöver der Washingtoner 
Führung überzeugend entlarvt 
werden, die. In dem Berpühen, 
Ihre Politik des Militarismus und 
der Vorbereitung eines Kriegs 
zu tarnen, zu allem, selbst zu of­
fenem Betrug, bereit Ist. um die 
wirkliche Sachlage zu verschlei­
ern. das tatsächlich bestehende 
Kräfteverhältnis zwischen der 
Sowjetunion und den USA zu 
entstellen und die Hochrüstung 
weiter betreiben zu können.

Es Ist bezeichnend, wie das of­
fizielle Washington auf diesen 
Artikel reagierte. Ein Vertreter 
des Pentagon hat Im Washingto­
ner TASS-Büro angerufen und 
mitgetellt, daß es die USA lm 
Zusammenhang mit dem Auftre­
ten der „Prawda" für notwendig 
halten, eine Erklärung abzuge­
ben. Darin wollen sie unterstrei­
chen, daß in der amerikanischen 
Schrift die Information über die 
sowjetischen Streitkräfte so prä­
sentiert ist, daß die amerikani­
schen Aufklärungsquellcn nicht 
zu Schaden kommen. Auf die Fra­
ge des TASS-Korrespondenten, 
ob er sich mit dem Wortlaut des 
redaktionellen Artikels bekannt 
gemacht hat. antwortete der 
Pentagon-Vertreter negativ.

Das ist nun mal die „Arbeits­
weise" der amerikanischen of­
fiziellen „Informationsdienste". 
Ohne sich mit dem Inhalt des Ar­
tikels bekannt zu machen und 

■ ohne zu wissen, wovon die Rede 
•Ist, sind sfé bereit, man weiß 
nicht was zu widerlegen und 
zu beweisen.

Verbrecherische Aktion verurteilt
Der Weltfriedensrat hat die 

Verminung nikaraguanischer See­
häfen und andere verbrecherische 
Aktionen der Reagan-Administra­
tion gegen die mlttelamerlkanl- 
schc Republik verurteilt. In ei­
nem Schreiben, das der Präsident 
des Weltfriedensrats, Romesh 
Chandra, an den Koordinator des 
Leitenden Rats der nikaraguani­

Explosives Busineß
Washington expandiert Waffenhandel

Mit offenen Armen
Der „Stern" konstatierte 

schon am 3. Dezember 1981. 
daß Reagan „auch Folterregi­
mes in die Arme schließt, wenn 
sic nur auf selten der USA ste­
hen". Das beste Beispiel Ist die 
Republik Südafrika.

Diese wurde 1977 vom UNO- 
Sicherheitsrat als Aggressor qua­
lifiziert. und der Rat verbot, ihr 
Waffen zu verkaufen. Der Be­
schluß Ist für alle Mitgliedstaa­
ten der UNO bindend. Trotzdem 
fließen der RSA ununterbrochen 
Waffen zu, insbesondere aus den 
USA, aber auch aus Großbritan­
nien. Italien, der BRD und 
Frankreich.

Washington verschaffte der 
RSA 1982 über den Internatio­
nalen Währungsfonds zu günstig­
sten Bedingungen einen Kredit 
von 1.07 Md. Dollar und als So- 
fortauszahlung 680 Mio Dollar. 
Das Kongreßmitglied William 
Grey deckte auf, daß dieser Kre­
dit für Militärausgaben, nament­
lich für Ankäufe amerikanischer 
Waffen, bestimmt war.

Im Jahre 1983 setzten die 
südafrikanischen Okkupanten in 
Namibia gegen die Patrioten der 
SWAPO erstmalig das „Agent 
Orange" ein, mit dem die Ame­
rikaner Menschen und Boden In 
Vietnam vergifteten und das in 
der RSA mit Hilfe amerikani­
scher Firmen erzeugt wird. Die 
Zeitung „Notlclas" (Mocambi­
que) berichtete, daß In der RSA 
auch Bakterienwaffen gehörtet 
werden, die man mit Hilfe ame­
rikanischer Fachkräfte erzeugt. 
Und schließlich meldete die Pres­
se, Washington gedenke, Preto­
ria Cruise Missiles zu verkaufen. 
In diesem Zusammenhang hat 
Moses Mabhlda, Generalsekre­
tär der KP Südafrikas, erklärt, 
daß das bis an die Zähne be­
waffnete Apartheldregime mit 
seinen Aggressionsakten einen 
großen Kriegsbrand entfachen 
kann.

In den Ländern Mlttelamerl- 
kas sieht Washington seit der

(Schluß. Anfang Nr. 77) 

Internationalen Sicherheit und 
des Friedens beizutragen. Das 
hat der Präsident des Internatio­
nalen Instituts für den Frieden, 
Georg Fuchs, erklärt.

Nach seiner Auffassung ist ein 
Dialog zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten 
möglich. Um reale Möglichkei­
ten für den Fortschritt zu ge­
währleisten, müßten die USA 

Die holländischen Fischer haben in einem der reichsten Fischfnngge- 
biete der Nordsee zwölf Fässer mit je etwa 200 Kilogramm des gefährli­
chen Herbizids „Dinoseb" aus dem wasser gezogen. Es war nicht das 
erstemal, daß in ihre Grundschleppnetze solch eine giftige „Deute" ge­
langte.

Das dänische Handelsschiff „Dina Optima" hatte die Container mit 
„Dinoseb" während eines Sturms Mitte Januar verloren. Die Regierung 
Dänemarks organisierte ein dringendes Suchen, das praktisch erfolglos 
blieb. Bis heute noch liegt eine Menge von Fässern mit hochtoxischem 
Stoff auf dem Grund der Nordsee, wo viele europäische Staaten Fischfang 
treiben.

Im Bild: Holländische Fischer beim Abladen des gefährlichen Fundes 
ans Ufer.

Foto: UPI—TASS

schen Regierung, Daniel Ortega, 
gerichtet hat. heißt es unter an­
derem, daß Millionen Friedens­
kämpfer gegen die von den Ver­
einigten Staaten in deren ver­
geblichen Versuch, die nikaragua­
nische Revolution abzuwürgen, 
eingeleitete Eskalation der Ag­
gression protestieren.

In dem Schreiben wird betont, 
daß auf der Seite der Regierung

Monroe-Doktrin seine Domäne. 
Als dort in den 70er Jahren die 
Empörung über die Gewaltherr­
schaft der US-Monopole und das 
politische Diktat Washingtons 
anschwoll, beschloß das Weiße 
Haus, den offenen Waffenver­
kauft dorthin einzustellen oder 
zu kürzen. Der neokolonialisti­
sche Wolf legte das Schaffell des 
„guten Nachbarn” um. Um aber 
den Waffenexport nach Latein­
amerika nicht abzubrechen, zog 
die US-Reglerung einen „Mak­
ler" aus Nahost — Israel — da­
für heran. Belm Waffenexport 
ging die „strategische Allianz ' 
zwischen Washington und Tel 
Aviv weit über den Nahen Osten 
hinaus. Man begann mit verteil­
ten Rollen zu spielen: Das Wei­
ße Haus leistete den gehorsamen 
Regimes In Mittelamerika finan­
zielle Hilfe, und Israel verkauf­
te und verkauft ihnen noch Jetzt 
für dieses Geld Waffen.

In El Salvador gingen, der 
Presse zufolge, seit 1Ö79 über 
45 000 Menschen1 an den Repres­
salien und Strafexpedltloncn der 
Regierungstruppen zugrunde. 
Diesem „gemäßigt repressiven" 
Regime nun (wie es die US-Ver- 
treterln In der UNO. Jeane Klrk- 
patrlck. demagogisch nannte) ge­
währt Washington andauernd fi­
nanzielle Hilfe: 1980 58,8 Mio, 
1982 126 Mio Dollar, und für 
1984 sind bis zu 140 Mio Dol­
lar geplant. Israel wiederum lie­
fert dem salvadorianischen Regi­
me für dieses Geld 83 Prozent 
der Waffen, die dieses Importiert.

In Guatemala führt die Junta 
einen ebensolchen Krieg gegen 
Ihr Volk. Auch dieses Regime 
wird von Washington finanziert. 
Für amerikanisches Geld Ist die 
30 000 Mann starke Armee 100- 
prozentlg mit Israelischen Waf­
fen eingedeckt worden.

Dem französischen „Matln" 
zufolge hat Tel Aviv in den letz­
ten Jahren Waffen und Kriegs 
technfk für 2 Md. Dollar an die 
US-hörlgen Diktaturen Mittel­
amerikas verkauft. Das Geld be­
kamen sie größtenteils als An­
leihen von Washington.

festigen
und die anderen NATO-Länder 
Maßnahmen zur Wiederherstel­
lung der Situation ergreifen, wie 
sie vor Beginn der Stationierung 
der neuen amerikanischen Nuklc- 
arraketen In Westeuropa bestan­
den hat. Ferner würde dazu der 
Verzicht der Vereinigten Staa­
ten auf Ausdehnung des Wett­
rüstens auf den Weltraum sowie 
auf Aufstockung der chemischen 
Waffenarsenale beitragen.

und des Volkes von Nikaragua 
die Solidarität aller demokrati­
schen Kräfte der Welt sind. Die 
fortschrltülche Menschheit sei 
überzeugt, daß das nikaraguani­
sche Volk Jedem Aggressor, dar­
unter der amerikanischen Solda­
teska, falls sie es wagen sollte. 
In seine Heimat elnzufallen, eine 
vernichtende Abfuhr erteilen 
wird.

Der
„Destabilisierungsbogen“
In Asien haben die USA einen 

„Destabillslerungsbogen" ausge­
spannt, dessen wichtigste Stütz­
punkte Pakistan. Thailand und 
Südkorea sind. Sie werden von 
Washington besonders reichlich 
mit Waffen beliefert.

Pakistan dient den USA als 
Waffcnarsenal für den nichter­
klärten Krieg gegen die DR Af­
ghanistan. über Pakistan sucht 
das Weiße Haus Indien, dessen 
Politik ihm nicht paßt. In stän­
diger Spannung zu halten. Schon 
1954 begannen die USA. Ihren 
Waffenexport nach Pakistan zu 
steigern, und verkauften Ihm 
In den folgenden 10 Jahren viel 
Munition und Kriegstechnik. Die 
Jetzige Umrüstung der Armee 
Pakistans mit modernster ameri­
kanischer Kriegstechnik vollzieht 
sich lm Rahmen der enormen mi­
litärischen und wirtschaftlichen 
US-Hllfe (3.2 Md. Dollar).

In Südostaslen hat Washington 
Thailand Ins Auge gefaßt und 
hetzt es gegen Kampuchea. Viet­
nam und Laos auf. Dafür be­
kommt Thailand mehr amerika­
nische Waffen, z. B. „Rcdeye"- 
Rakctcn und 155-mm-Haubltzen. 
Es Ist bereits der größte Impor­
teur amerikanischer Waffen auf 
dem südostasiatischen Subkonti­
nent.

Im Fernen Osten bewaffnen 
die USA forciert die 600 000 
Mann starke Armee Südkoreas. 
Dieses hat während der letzten 
Jahre In den USA für einige Mil­
liarden Dollar Waffen angekauft. 
Unter Reagan sind große Men­
gen Jagdbomber. Kampfhub­
schrauber, Panzer und Munition 
an Söul verkauft worden.

Ein grundsätzlicher 
Unterschied

Der westliche Leser mag sa­
gen. während die Gefährlichkeit 
des amerikanischen Waffenex­
ports durch die zahlreichen an­
geführten Fakten bewiesen wer­
de. frage es sich, ob die UdSSR 
denn nicht auch Waffen an an­
dere Länder verkaufe.

Hauptaufgabe 
der Gegenwart

Die Verhinderung eines Krie­
ges und die Festigung des Frie­
dens auf unserem Planeten sind 
angesichts der derzeitigen kom­
plizierten und gespannten Inter­
nationalen Lage, da der Frieden 
und die Sicherheit der Völker 
gefährdet sind, die Hauptaufga­
be, mit der die Regierungen und 
die Öffentlichkeit konfrontiert 
sind. Diese Schlußfolgerung Ist 
In einem Bericht des Generalse­
kretärs der Vereinten Nationen, 
Javier Perez de Cuellar, über 
die Vorbereitung zum internatio­
nalen Jahr des Friedens enthal­
ten. Das Dokument widerspiegelt 
die Auffassungen und den Stand­
punkt der Mitgliedsländer der 
Vereinten Nationen zur Veran­
staltung eines internationalen 
Jahres des Friedens lm Jahre 
1986.

Das Jahr des Friedens wird 
auf Beschluß der UNO-Vollver­
sammlung am 24. Oktober 1985, 
am vierzigsten Jahrestag der 
Gründung der Organisation der 
Vereinten Nationen, verkündet. 
Der UNO-Generalsckretär Ist der 
Auffassung, daß das Internationa­
le Jahr des Friedens dem in der 
UNO-Charta verankerten erhabe­
nen Ziel dienen wird — Befrei­
ung der künftigen Generationen 
von den Schrecken und Leiden 
eines Krieges. In dem Bericht 
wird betont, daß das Internatio­
nale Jahr des Friedens zu einem 
Jahr des Kampfes für den Frie­
den auf allen Kontinenten unse­
res Planeten werden muß.

Die Mitgliedsländer der Ver­
einten Nationen stellen fest, daß 
die Spannungsherde heute In den 
verschiedenen Regionen durch 
das Verschulden der USA-Admi­
nistration immer gefährlichere 
Ausmaße annehmen. Wie im 
Schreiben der Volksrepublik Po­
len konstatiert wird, bleibe die 
Lage In der Welt wegen der fort­
gesetzten Imperialistischen Eln- 
mischungspolitik In die Inneren 
Angelegenheiten anderer Staa­
ten. wegen massenhafter und 
empörender Verletzungen der 
Menschenrechte, wegen des Kolo­
nialismus. Rassismus und der 
Apartheid kompliziert.

Die neuen amerikanischen nu­
klearen Erstschlagsrakcten, die 
in Westeuropa stationiert wer­
den. und die Verstärkung der 
amerikanischen militärischen 

Macht in Mittelamerika, lm Na­
hen Osten und lm Indischen 
Ozean beschwörten eine unmittel­
bare Gefahr für den Weltfrieden 
herauf, wird lm Schreiben der 
Volksrepublik Bulgarien betont 
Deshalb solle lm Programm der 
Durchführung eines internatio­
nalen Jahres des Friedens der 
Schwerpunkt auf die Verurtei­
lung all der Aktionen gelegt 
werden, die die Gefahr In sich 
bergen, daß neue „heiße Punkte" 
entstehen, heißt es lm Schreiben 
Bulgariens weiter.

Im Rahmen des Internationalen 
Jahres des Friedens sollten kon­
krete Maßnahmen zur Begren­
zung und Einstellung des Rü­
stungswettlaufs sowie zur Abrü­
stung getroffen werden, heißt es 
lm Dokument weiter.

Ja. das tut sie. Was aber den 
Zweck dieser Verkäufe und die 
Einstellung zu einer Einschrän­
kung des Internationalen Waffen­
handels betrifft, so besteht zwi­
schen den USA und der UdSSR 
ein grundsätzlicher Unterschied.

Die UdSSR vertritt den Stand­
punkt. daß der Waffenexport 
nicht ohne Rücksicht darauf Ins 
Auge gefaßt werden kann, zu 
welchem Zweck die Waffen ver­
kauft und gekauft werden und 
In welcher Situation und bei wel­
chen Ländern der Waffenverkauf 
begründet und zulässig ist. und 
wo er verboten oder stark einge­
schränkt werden muß. In einem 
Dokument der ersten Abrüstungs­
sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung ist ohne alle Vorbehal­
te nledergclegt, daß „die unter 
kolonialer oder fremdländischer 
Herrschaft stehenden Völker das 
unveräußerliche Recht auf 
Selbstbestimmung und Unabhän­
gigkeit haben, und daß die Staa­
ten verpflichtet sind, dieses 
Recht zu respektieren". Hilfe an 
solche Länder und Völker erhöht 
die Garantie für Ihre Sicherheit 
und enthebt sie der Notwendig­
keit. Waffen zur Selbstverteidi­
gung zu horten. Diese Hilfe muß 
auch potentiellen Aggressoren zu 
denken geben.

Der politische Zweck der 
Waffenverkäufe Ist die Hauptdif­
ferenz zwischen UdSSR und USA 
bei der Debatte über eine Ein­
schränkung des Internationalen 
Waffenhandels. Im Dezember 
1977 mußten die USA Verhand­
lungen mit der UdSSR über ei­
ne Einschränkung des Verkaufs 
und der Lieferung konventionel­
ler Waffen aufnehmen. Bald dar­
auf wurden sie aber von Wa­
shington torpediert. Die UdSSR 
hält solche Verhandlungen für 
äußerst notwendig und möglich, 
sie werden aber nur dann Er­
gebnisse zeitigen, wenn sich das 
Weiße Haus realistisch dazu ein­
stellen und die einseitige, selek­
tive Behandlung des Problems 
aufgeben, wenn es unterlassen 
wird, über den Waffenhandel mit 
einigen Regionen zu debattieren 
und sich einer Debatte hinsicht­
lich anderer Regionen zu entzie­
hen. Vorläufig deutet noch nichts 
darauf hin.

Tom JEMELJANOW
(„NZ") I
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Die Schule von Andrej Reisch
Die Leistungen der Zöglinge 

der Boxerabteilung der Abaler 
Sportschule für Kinder und Ju­
gendliche sipd wett Uber die. 
Grenzen des Gebiets Karaganda 
hinaus bekannt, in dieser Schule 
begann Serik Nurkasow' Meister 
des Sports internationaler Lei 
stungsklasse und Europameister, 
seinen Weg in den Leistungs­
sport.. Hier .wuchsen die mehrfa­
chen Sieger und Preisträger der 
Großturniere. Meister des Sports 
Internationaler Leistungsklasse 
Alexander Strelnikow und Alex­
ander Sarotschlnzéw heran. Al­
lein In den Jahren 1982—1983 
wurden in der Sportschule für 
Kinder und Jugendliche von Abal 
ein Meister des Sports und zehn 
Sportler der 1. Leistungsklasse 
Im Boxen ausgebildet. Das wären 
die Zahlen. Und Jetzt ein wenig 
Geschichte.

1957, nach Absolvierung der 
städtischen Berufsschule Nr. 2. 
kam Andrej Reisch in die Sied­
lung Tschurubai-Nura (das heutl 
ge 'Abai). Schon als Berufsschü­
ler hatte Andrej viel Aufmerk­
samkeit seiner Lieblingssportart 
— dem Boxen — geschenkt, das 
er unter Leitung des Verdienten 
Trainers der UdSSR Nikolai Li 
trieb. Andrej arbeitete im Holz- 
hearbeltungskomblnat als Elektri­
ker und vergaß nie das Boxen, 
indem er weiter trainierte. Bald 
versammelte er um sich eine 
Gruppe hiesiger Jungen, die für 
das Boxen schwärmten. So ent­
stand 1957 In dem heutigen Abai 
die erste Boxersektion. Das Trai­
ning’ verlief lange Zeit unter 
freiem Himmel, auf einem unbe­

bauten Platz hinter dem Kombi­
nat oder in der Wohnung von 
Andrej, wo pr einen Miniboxring 
eingerichtet hatte.

1958 wurde Andrej die Stelle 
eines Lehrers für Körperkultur 
In der örtlichen Bergbauschulc 
Nr. 2 angeboten. Jetzt konnten 
die Boxer In einem, wenn auch 
primitiven, Sportsaal von 48 Qua­
dratmetern trainieren. Das zei­
tigte bald seine guten Früchte. 
Schon in Jenem Jahr stellte der 
angehende Trainer die Jungen Bo­
xer für die Meisterschaft des Ka- 
ragandaer Gebietsrates der frei­
willigen Sportvereinigung „Tru- 
dowyje Reserwy" auf. Das Er­
gebnis der Teilnahme an diesen 
Wettkämpfen war für viele uncr- 
.wartet. Die Zöglinge von Reisch 
trugen bei der Mannschaftswer­
tung einen sicheren Sieg davon; 
drei von ihnen wurden Prelsträ- 
g- des Turniers. Nach einiger 

lt wurde In der Siedlung ein 
Kulturhaus eröffnet, und die Jun­
gen bekamen Jetzt die Möglich­
keit. hier zu trainieren.

Die ersten großen Erfolge ka 
men zu Andrej Reisch Anfang 
der 60er Jahre. Zwei seiner Zög­
linge erfüllten gleichzeitig die 
Normativen eines Meisters des 
Spotts im Boxen. Anfangs ge­
lang das Erden Sulejmenow (heu­
te Trainer in der Sportschule für 
Kinder und Jugendliche von 
Abal) und später Anatoll Matwi­
jenko (heute Leiter des Lehr­
stuhls für Körperkultur an der 
Kasachischen Landwirtschaftli­
chen Hochschule). 1966 wurde in 
der Stadt Abal eine Sportschule 
für Kinder und Jugendliche er­

öffnet. Als Leiter wurde Andrej 
Bogdanowitsch Reisch vorge­
schlagen. Was war der Grund für 
diesen Vorschlag -seitens' 
der Abteilung Volksbildung 
beim Stadtsowjet? Andrej Bog­
danowitsch war damals Lehrer 
für Körperkultur in einer Schule 
der Slâdt. Binnen kurzer Zelt hat­
te er es vermocht, Hunderte Jun- 
fen für den Sport zu gewinnen, 
n der Schule gab es Sektionen 

für Boxen, Leichtathletik und 
Basketball. Als Alexej lljltsch 
Bulawin, Leiter der städtischen 
Abteilung Volksbildung, einmal 
die Schule besuchte und sich die 
außerunterrichtliche Arbeit In 
Körperkultur ansah, mußte er 
staunen. Er meinte, er sei nicht 
In eine allgemeinbildende. son­
dern in eine Sportschule geraten, 
so gut war hier die Tralningsar- 
beit mit den Schülern organi­
siert.

Andrej Reisch überlegte nicht 
lange und übernahm den Posten 
des Direktors der Sportschule für 
Kinder und Jugendliche. Die Bo­
xerabteilung leitete natürlich er 
selbst. Alles mußte man von Null 
an beginnen — es gab keinen 
Sportsaal. kein Inventar, mangel­
te an Fachkräften. Und die Zahl 
der Jungen, die in der Sport­
schule für Kinder und Jugendli­
che — und vor allem in den Boxer­
sektionen — trainieren möchten, 
wuchs mit Jedem Tag. Nach dem 
Armeedienst kam Erden Sulejme­
now, ein Zögling von Andrej 
Reisch, in das Kollektiv zurück 
und noch ein Jahr später — Vik­
tor Petyschfn. Beide wurden 
nicht nur Trainer, sondern auch

aktive Helfer von Reisch In vie­
len seiner Unternehmungen. 1968 
nahmen zwei Vertreter der Abal­
er Sportschule für Kinder lind 
Jugendliche an der Republikmei­
sterschaft Im Boxen teil. Beide 
Boxer — Wassili Wedjaschkln 
und Alexej Korotynskl — be­
kamen außerdem den Titel ..Be­
ster Boxer des Wettkampfs" ver­
liehen und wurden in die Repu­
blik-Jugendauswahl aufgenom­
men.

Die Popularität des Boxens in 
der Bergarbeiterstadt Abal wuchs 
mit Jedem Tag, und 1970 be­
schloß man, die erste Stadtmej- 
sterschaft unter den Schülern 
auszutragen. Diese Wettkämpfe 
werden nun alljährlich veranstal­
tet.

1972 bezieht Andrej Reisch 
die. Kasachische Staatliche Hoch­
schule für Körperkultur, die er 
1977 mit Auszeichnung absol­
vierte. Dieselbe Hochschule be­
endeten später auch seine Zöglin­
ge Mansur Gainullin. Alexander 
Strelnikow. Alexander Saro- 
tschinzew, Nikolai Kurlowltsch. 
Das Trainerkollektiv, und vor al­
lem sein Leiter, schenken große 
Aufmerksamkeit der Erziehung 
des Menschen, der Herausbildung 
einer Persönlichkeit, seines Wil­
lens und der moralischen Hal­
tung. des Gefühls der Verant­
wortung. des Kollektfvgeists und 
der Kameradschaft.

Erfolgreich war für die Trai­
ner der Abaler Sportschule und 
Ihre Zöglinge das Jahr 1982; 
Bachytshan 'Amanbajew erfüllte 
die Norm des Meisters des Sports 
lm Boxen. Auf seinem Konto ste­

hen der Sieg im zwlschcnstädtl- 
schen Jugendturnier in Stepno- 
gorsk, der Titel des Meisters der 
30. Schülerspartakiade des Ge­
biets Karaganda, der Sieg In der 
Meisterschaft des Republlkratcs 
der freiwilligen Sportvereinigung 
..Spartak" unter den Jugendli­
chen und schließlich der Titel des 
Meisters des Zentralrats der frei­
willigen Sportvereinigung ..Spar­
tak". Sportler der Melsterklassc 
wurden der Bronzeprelsträgcr 
der Landesmeisterschaft der Ju­
nioren, Student der Lehrerhocb- 
schule für Körperkultur Nikolai 
Marzenjuk und der Trainer der 
Sportschule für Kinder und Ju­
gendliche Baurshan Amanbajew. 
Große Erfolge errangen die Bo­
xer der Abaler Sportschule auch 
Im Jahre 1983. Der größte Er­
folg des Jahres 1983 wurde Ba 
chytshan Amanbajew zuteil. In 
der Meisterschaft des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
Im Boxen unter Junioren, die In 
Sewastopol stattfand, erwarb der 
Meister des Sports Bachytshan 
Amanbajew die Goldmedaille und 
qualifizierte sich für die Landes­
auswahl. Im Bestand der UdSSR- 
Auswahl nahm er am Internatio­
nalen Jugendturnier in der Deut­
schen Demokratischen Republik 
teil. Mit zwei Siegen und nur 
einer Niederlage lm Finale si­
cherte er sich den zweiten Platz.

Zuversichtlich begannen die 
Abaler Boxer auch das Jahr 
1984. Im Unionswettkampf Im 
Boxen in Karaganda unter Junio­
ren erkämpften Valentin Junus- 
sow (Trainer Viktor Suprun) und 
Oleg Wassiljew (Trainer Andrej 
Reisch) den Meistertitel. V. Ju- 
nussow wurde auch der Preis 
„Für beste Fertigkeiten” zuge­
sprochen. Und noch ein Boxer — 
Ruslan Tuschljew — wurde Drltt- 
placlerter in diesem Turnier.

Die Erfolge der Boxer der 
Abaler Sportschule könnten noch 
gewichtiger sein, aber... „Unse­
re Kaderfrage kann als gelöst 
gelten", sagt Direktor Reisch, 
„bei uns arbeiten solche ausge­
zeichneten Trainer wie Erden Su- 
lejmenow, Viktor Suprun, Alex­
ander Strelnikow. Viktor Pety- 
scliln u. a. Ungelöst bleibt aber 
das Problem der Sportbasis. Wir 
benötigen dringend einen Spezial­
aal für Boxen und ein Reablll- 

tlerungszentrum, denn bei ge­
genwärtigen Sportbelastungen ist 
es praktisch unmöglich, auf ho­
hem Niveau zu kämpfen ohne 
Ausnutzung der Mittel sol­
chen Zentrums. Auch ein eigenes 
medizinisches Pflegepersonal tut 
not. Denn allein In der Boxerab- 
tellung sind gegenwärtig etwa 
200 Jungen beschäftigt."

Es ist höchste Zelt. daß die 
Sportschule, die. ohne zu über­
treiben, lm ganzen Lande bekannt 
Ist. ein Verwaltungsgebäude mit 
Hilfsräumen bekommt. Die Sport­
schule für Kinder und Jugendli­
che müßte über ein stationäres 
Sommersport-Gesundung s 1 a g e r 
verfügen. Große Unbequemlich­
keiten haben gegenwärtig Trai­
ner und Sportler auch deshalb, 
well der Splelsaal und der Saal 
für Boxen weit voneinander ent­
fernt sind.

Ja. die Abaler Sportschule für 
Kinder und Jugendliche hat viele 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
aber das einige Kollektiv mit 
seinem ständigen Direktor an der 
Spitze wird bei tatkräftiger Un­
terstützung durch die städtischen 
Behörden mit Ihnen unbedingt 
fertig werden.

Alexander BAUER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Kuschelplatz 
nach Maß

Der Möbelfachhandel bietet Ih­
nen die verschiedensten Varian­
ten an Betten. Jedoch ob Klapp-. 
Schrank-, Roll- oder Etagenbett, 
alle sind sie 1.90 m bzw. 2,00 m 
lang. Kleine Leute brauchen aber 
'noch nicht so viel Platz. Wir 
schlagen ihnen vor, ein prakti­
sches Bett selbst zu bauen. Als 
Material dienen Leisten. Möbel­
span- oder Wabenkernplatten und 
Stahlwinkel. Der Aufleger Ist ei­
ne handelsübliche Schaumstoff­
matte. 8 oder 10 cm stark. Beide 
Varianten können Sie dem vor­
handenen Platz anpassen, und au­
ßerdem haben sie auch noch ein 
„Innenleben".

1«

Kulturleben der Republik

Einzugsfeier
Die Einwohner des Sowchos 

„Kotelnlkowskl" im Gebiet 
Uralsk haben ein neues Kultur­
haus bekommen, das mit andert­
halb Jahren Vorsprung seiner 
Bestimmung übergeben wurde. 
Es ist die dreißigste lm Gebiet 
Uralsk im laufenden Fünfjahr­
plan errichtete Kulturanstalt. 
Am großen Konzert zur Einwei­
hung des Kulturhauses nahmen 
die Laienkünstler des Rayons 
Talpakski teil.

Museen des 
Arbeitsruhmes

In den Sowchosen „Bauman- 
skl", „Odesski". „Trudowpi" und 
anderen des Gebiets Zeiltiograd 
wurden Museen des Neuland­
ruhms geschaffen. Das erste kam 
auf Initiative des Lehrerkollek­
tivs der Mittelschule des Sow­
chos „Minski". Rayon Alexejew­
ka, zustande. Die 400 Exponate 
wurden von den Aktivisten zu­
sammengetragen. Im Jubiläums- 
Jahr der Neulandepopöe wurden 

j ähnliche Museen auch in ande- 
I ren Siedlungen und Sowchosen 
' eröffnet.

Geschenk der 
Bücherfreunde

I Die Kleinsiedlung der Milch­
farm des Kolchos „Plamja Re 
voluzll" hat nun ihre eigene 
Bibliothek .— ein Geschenk der, 
Gebietsgesellschaft der Bücher­
freunde von Taldy-Kurgan. Die 
neue Bücherei zählt über 2 000 

i Bände, die aus Privatsammlun­
gen gespendet worden sind.

I In letzter Zelt haben die Bü­
cherfreunde des Siebenstromge­
biets Insgesamt etwa 10 000 
Bände schöngeistiger und pollti- 

i scher Literatur an die Kollektl- 
, ve der entlegenen Tierfarmen. 
’ der Mastkomplexc und Feldstütz- 
I punkte übergeben und gesell­
schaftlich-literarische Klubs für 
die Werktätigen der Baulndu- 
strlekomplexe organisiert.

Chronik der 
heldenhaften 
Epopöe

In der Gebietsbibliothek von 
Koktschetaw wird die Bücher­
und Bilderausstellung gezeigt, 
die die Geschichte der Urbarma­
chung von Neu- und Brachland 
und ihrer Rolle In der ökonomi­
schen Politik unserer Heimat 
veranschaulicht. Zahlreiche Do­
kumente und literarische Werke 
erzählen über die Ersterschlie- 
ßer des Neulands, über moderne 
hochentwickelte Agrarbetriebe. 
In den kleineren Bibliotheken 
des Gebiets gibt es ähnliche 
Ausstellungen, wo die Leser sich 
mit den Neulanderschlleßern und 
ihren Nachfolgern — den Schritt­
machern der Produktion — tref­
fen. sich an Buchbesprechungen, 
mündlichen Magazins und Leser 
konferenzen beteiligen.

Künstler laden ein
Vor kurzem luden die Schau­

spieler des Gebietstheaters von 
Tschlmkent die Stadteinwohner 
zu Ihrer Premiere des Stücks 
„Der Preis" ein. Dieses Bühnen 
stück ist eins dpr sechs erstauf 
geführten, die das Theater In der 
laufenden Spielzeit zeigen wird 

! Pressedienst
' der „Freundschaft"

Neue Heilanstalt

Premiere, Premiere!
Ein großes Ereignis im Kulturleben von Tald'.i- 

Kurgan war die Aufführung des Stücks „Eine Mär 
von Tschagan" durch die kasachische Truppe des Ge­
bietstheaters (Regisseur Muchtar Kombarow. Bühnen­
bildner Chamsij Kairbajew) Der Verfasser des Stücks 
ist Rasehit Rachimbekow, Mitarbeiter der Rayonzei- 
lang „Snamja Truda", ein leidenschaftlicher Chronist 
der Geschichte des Siebenstromgebiets. In seinem 
Bühnenstück geht es um die heroische Zeit der Kol­

lektivierung. bei der die Komsomolzen des Sieben­
stromgebiets eine führende Rolle spielten. Die Erst­
aufführung fand beim Publikum eine sehr gute Auf­
nahme.

Die russische Truppe erfreute die Zuschauer mit der 
neuen satirischen Komödie .Jemand muß gehen" von 
W Krasnogorow.

Unsere Bilder: Eine Szene aus der „Mär von 
Tschagan": Alexej Molotow als der Chef Nikolai Ni­
kolajewitsch und Nikolai Makarow als Stepan Se­
mjonowitsch in der Aufführung .Jemand muß gehen".

Fotos: Wladimir Woronin

Fest der Musik
Ein Internationales Musikfesti­

val findet vom 15. bH 24. Mal In 
Moskau statt. Auf dem Spielplan 
der Muslkfestsplelc. die unter 
dem Motto „Musik für Humanis­
mus. für Frieden und Freund­
schaft zwischen den Völkern" 
veranstaltet wird, stehen Werke 
von Komponisten aus 42 Län­

dern. Das erste derartige Festi­
val wurde 1981 veranstaltet.

Unter den ins Programm der 
Musikfestspiele aufgenommenen 
Werken sind das Werk für Chor­
gesang .'.Lied für den Frieden" 
.1. Chaliassas (Griechenland), die 
Ouvertüre „Simon. Bolivar" E. 
Santos (Mexiko), die Oper „Or­

pheus Hiroshimas" Y. Akutaga­
was. ein Musikzyklus R. Barces 
(Spanien), der Erneszto ehe Gue­
vara gewidmet ist, sowie Werke 
O. Kvams (Norwegen) und G. 
Crumbs (USA). Umfassend ist 
das Schaffen der Komponisten 
Bulgariens, der DDR. Jugosla­
wiens. Kubas, Polens. Rumäni­
ens, der Tschechoslowakei. Un­
garns und Vietnams vertreten.

(TASS)
Alltag der Miliz

Restlos
Alt und jung.kennt lm Dorf 

Akbulak BOrls Groß. Schon 
13 Jahre leitet er die örtliche 
Abteilung freiwilliger Millzhel- 
fer. Ist ehrenamtlicher Inspektor 
der Rayonabteilung der Miliz 
und Deputierter des Dorfsowjets.

Auch früher, als Groß noch lm 
Altalgebiet wohnte, beteiligte er 
sich aktiv an der Festigung der 
Rechtsordnung. Davon zeugen die 
vergilbten Zeilen aus seiner Be­
urteilung von damals: „Boris Ni­
kolajewitsch Groß stand von 
1950 bis 1970 an der Spitze der 
freiwilligen Milizhelfer lm Sow­
chos .Prlosjorny' und zeichnete 
sich durch aktive Teilnahme am 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
sowie an der Bekämpfung von 
Rechtsverletzungen aus. wofür er 
mehrfach belobigt würde."

Groß organisiert und leitet 
die Tätigkeit von etwa 40 frei­
willigen Milizhelfern. leistet sein 
Bestes bei der Prophylaxe der 
Kriminalität und macht auch bei 
der Festnahme von Verbrechern 
mit. In seiner 33jährigen Arbeit 
als ehrenamtlicher Inspektor gab 
es Dutzende Interessante Fälle.

1981 wurden in Akbulak meh­
rere Diebstähle begangen, darun 
ter auch an drei Reifen von ei­
nem Personenkraftwagen „Mos 
kwltsch". Wer war der Täter? Wo 
steckte er? Diese Fragen hatte 
Groß zu -lösen. In ein paar Ta­
gen hatte er den Dieb ausfindig 
gemacht. Es war der ehemalige 
Einwohner von Akbulak, der ver­
urteilte und aus dem Auswei­
sungsort geflüchtete Fjodorow. 
Dem durchtriebenen Kerl half all 
seine Wendigkeit nicht. Groß be­
wies unumstößlich seine Schuld 
und fand auch die Reifen. die
l-'lodorow lm Nachbardorf ver

i kauft hatte.
I „Wie war es Ihnen gelungen, 
den Täter so schnei) festzuneh­
men?" fragte Ich den Inspektor.

bei der
„Ich kenne , alle Dorfbewohner 
und weiß auch, wo die Verbre­
cher zu suchen sind", antworte­
te er. „Im gegebenen Fall war es 
so: ich kehrte gegen Mitternacht 
vom Wachtdienst heim. und da 
begegnete mir Fjodorow. Ich frag­
te mich sofort, warum er hier sei. 
da er doch ausgewiesen war, wo­
her er so spät komme und was er 
angerichtet haben könnte. Am 
nächsten Tag erfuhr ich vom 
Diebstahl und verdächtigte Fjo­
dorow. Alles andere war nur 
„technische Seite."

Eines Abends lauerte der stark 
betrunkene Bllsnltschenko Boris 
Groß auf und versetzte Ihm heim­
tückisch einen Messerstich Ins 
rechte Schulterblatt: Ein Räche­
akt dafür, daß Groß mitgeholfen 
hatte, bei Blisnltschenko eine ge­
setzwidrig aufbewahrte Schuß­
waffe zu beschlagnahmen. Die 
Arzte kostete es viel Mühe, den 
Verwundeten wieder auf die Bel 
ne zu bringen.

Für seine unermüdliche gesell­
schaftliche Arbeit ist Boris 
Groß mehrmals mit Ehrenkunden 
und Wertgeschenken ausgezeich­
net worden. Die Rayonabteilung 
der Miliz hat ihm eine Uhr mit 
eingraviertem Namenszug über 
reicht. Auch die Alma-Ataer Ge­
bietsabteilung der Miliz hat Groß 
lm Dezember vergangenen Jah­
res für die musterhafte Organi­
sation der Arbeit der Abteilung 
freiwilliger Milizhelfer mit ei­
nem Wertgeschenk gewürdigt.

„Grüße und herzliche Dankes 
bezelgungen senden Groß die 
Soldaten der Sowjetarmee Alexan­
der Sommer und Anatoll Sa­
win, die er seinerzeit in die rieh 
tlge Bahn gelenkt hat." erzählt 
der Mitarbeiter der Rayonabtei 
lung der Miliz Major A. Plewen.

Viel Kurfimer hatte Boris Ni­
kolajewitsch mit Raissa und Ar- 
kadl Owssjannlkow, die die Ar-

Sache
beit verweigerten und sich dem 
Trunk ergeben hatten. Diese Ra- 

• beneltern hatten ihr sechsjähriges 
Töchterlein seinem Schicksal 
überlassen. Das Volksgericht hat 
ihnen das elterliche Sorgerecht 
entzogen und wegen Müßiggangs 
gesetzmäßig bestraft.

Alle, die mit der Ordnung 
und dem Gesetz nicht auf gutem 
Fuße stehen, finden vor den 
scharfen Augen des ehrenamtli­
chen Inspektors kein sicheres 
Versteck. „Er ist ein prinzipien­
fester Mensch und duldet keinen 
Unfug", meint seine Mitarbeite­
rn Jellsaweta Sokollnskaja. „Die 

Dorfbewohnei wissen ganz gut, 
daß Boris Nikolajewitsch alles 
daransetzen wird, um einen Ver­
brecher festzuhalten."

Eduard Beiriet schwänzte stän­
dig die Schule und trieb aller­
hand Schabernack. Er gehörte zu 
den sogenannten schwierigen 
Halbwüchsigen und war bei der 
Miliz schlecht angeschrieben. 
Zahlreiche Erziehungsmaßnah­
men verfehlten ihren Zweck. Auf 
Groß' Vorschlag faßte das Voll­
zugskomitee des Rayonsowjets 
den Beschluß. Beiriet in die Al­
ma-Ataer Sonderfachschule zu 
schicken. Diese beendete er aus­
gezeichnet und erlernte gleich­
zeitig den Beruf eines Möbeltisch­
lers. den er auch heute ausübt. 
Nach seiner Rückkehr bedan 
er sich herzlich bei Borts G 
für die innige Anteilnahme 
seinem Schicksal.

Boris Nikolajewitsch Groß 
nun schon ein Fünfziger. A 
er ist nach wie vor rastlos b< 
Schutz .der öffentlichen Ordnung 
und stellt sich sein Leben ohne 
diese schwere und mitunter ge 
fährllche gesellschaftliche Arbeit 
nicht vor.

Woldemar FROSCH
Gebiet Alma-Ata

Die neue Gebietszahnpollkllnlk 
in Pawlodar, die täglich 800 Lei­
dende empfangen wird, hat den 
ersten Patienten die nötigen Hell­
dienste erwiesen.

Das lm Stadtzentrum liegende 
mehrgeschossige Gebäude der Po­
liklinik ist mit den neuesten ein­
heimischen und ausländischen 
Ausrüstungen, versehen. In den 
hellen Zimmern können 75 Pa­
tienten zugleich behandelt wer­
den.

„In unserer Poliklinik brau­
chen die Patienten praktisch
----- ------------------------- Ärztliche

Diabe
Wenn von einer „Volkskrank- 

helt” die Rede ist. bedeutet das. 
daß sie zu den relativ häufigen 
Erkrankungen unserer Zeit zählt. 
Das hat der Diabetes mit einer 
Reihe anderer Gesundheitsstörun­
gen gemein, so z. B. mit der 
Fettsucht, mit den Herz- und 
Kreislaufkrankheiten und dem 
Bluthochdruck.

Diese Störungen können — 
nach- oder nebeneinander — 
auch gemeinsam auf fr et en. Dar­
aus folgt, daß sie in mancherlei 
Hinsicht in gleicher Weise be­
kämpft werden können. Es sind 
nämlich oft Fehler in der Lebens­
weise. wie Über- und Fehlernäh­
rung. Bewegungsmangel, u. a„ 
welche einem Diabetes den Weg 
ebnen.

Die überwiegende Mehrzahl 
der Diabetiker weist die erwähn­
ten engen Beziehungen zu ande­
ren Gesundheitsstörungen auf. Es 
handelt sich dabei in der Regel 
um die Form der Zuckerkrank­
heit, die im Erwachsenenalter, 
meistens sogar im höheren Le­
bensalter auftritt, und oft viele 
Jahre lang — vielfach sogar le­
benslang — ohne Insulinsprit­
zen, nur mit Diät, manchmal mit 
..blutzuckersenkenden" Tablet­
ten. behandelt werden kann. Man 
spricht hier vom „nichtinsulinab­
hängigen" oder „Typ-H-Dlabe- 
tes". Bel dieser Form des Dia­
betes kommt es zu einer ungenü­
genden Wirkung des Hormons lm 
Zuckerstoffwechsel und. mit der 
Zelt, zu einer „Überforderung" 
der Insullnproduzlerenden Zellen 
selbst, und der Blutzucker steigt 
über die Norm an.

Vom „ins u 1 1 nabhäng 1- 
gen" oder „Typ-I-Diabetes" 
sprechen wir dann. wenn zur 
Erhaltung des Lebens unbedingt 
Insulin verabfolgt werden muß. 
Diese Form der Zuckerkrankheit 
entwickelt sich meist schon im 
Kindes- und Jugendalter.

Der erhöhte Blutzuckerspiegel 
hat ein Überschreiten der soge­
nannten Nierenschwelle für Glu­
kose (die wichtigste lm Blut krei­
sende Zuckerform) zur Folge, 
und es tritt Glukose in den Urin 
über. Da dadurch „Lösungswas- 
ser" mitgerissen wird, verarmt 
der Organismus an Flüssigkeit 
wodurch das typische Krankhelts 
symptom „Durst" zustande 
kommt. Der Zuckerverlust mit 
dem Harn (Harnzucker) ist zu­
gleich ein Verlust an Kalorien 
und die Ursache für den häufig 
zu Beginn eines Diabetes beob­
achteten Gewichtsverlust. Große 
Urinmengen. Durst. Gewlchtsab 
nähme sind also die führenden 
Symptome für einen auftretenden 
Diabetes. Andere Erscheinungen, 
wie Juckreiz. Abwehrschwäche 
gegen Infektionen, abnehmende 
körperliche und psychische Lei 
stungsfählgkelt. können hinzutre­
ten. Doch, keineswegs immer tritt 
die Zuckerkrankheit mit so deut 
liehen Symptomen hervor; das 
Ist eigentlich nur für den lnsulln- 
abhänglgen (Typ-I-) Diabetes re­
lativ typisch. Der nlchtlnsullnab- 
hänglge (Typ-H-)Dlabetes ent

Wicht zu warten", sagt der stell­
vertretende Chefarzt G. Jefre- 
menko. „Bel uns arbeiten hoch­
qualifizierte Zahnärzte und ande­
re Spezialisten. Bel der Polikli­
nik besteht auch die Gebiets­
schule zur Fortbildung Junger 
Zahnärzte und Krankenschwe­
stern.”

Im Gebiet Pawlodar sind in 
diesem Planjahrfünft etwa 20 
Polikliniken, Ambulanzen. Kran­
kenhäuser und andere Heilanstal­
ten eröffnet worden.

(KasTAG)
Ratschläge-----------------------------

tes
steht in vielen Fällen schleichend, 
lange Zeit unbemerkt. Er wird 
oft zufällig bei einem Arztbe­
such festgestellt.

Eine länger bestehende diabe­
tische Stoffwechselstörung kann 
nämlich zu Auswirkungen auf 
den Stoffwechsel der Blutgefäße, 
insbesondere an der Netzhaut der 
Augen und an den stark durch­
bluteten Glomerula der Nieren 
führen, mit der Gefahr ernsthaf­
ter Sehstörungen und Einschrän­
kung der Nierenfunktion. Auch 
Zusammenhänge zwischen einem 
länger bestehenden Diabetes und 
Erkrankungen der großen arteri­
ellen Blutgefäße, bis hin zur Ar­
teriosklerose. sind bekannt. Dar­
über hinaus gibt es nicht selten 
Störungen lm Stoffwechsel des 
Nervensystems — die diabeti­
sche Polyneuropathie — welche 
sehr schmerzhaft sein und den 
Gesundheitszustand des Patien­
ten beeinträchtigen können.

Gibt es nun Möglichkeiten, 
solche negativen Folgert eines 
Diabetes auf das Gefäßsystem zu 
verhindern? Die Dauer des Dia­
betes entzieht sich unserer Ein­
flußnahme, den Diabetes zu „hel­
len" ist beim derzeitigen Stand 
unserer wissenschaftlichen Er­
kenntnisse noch eine Frage der 
Zukunft: Wir wissen aber eins: 
Neben einigen anderen noch zu 
wenig erforschten Elnflußfakto- 
ren spielt der Grad, die Schwe­
re der diabetischen Stoffwechsel­
störung eine entscheidende Rolle. 
Je weiter der Blutzuckerspiegel 
von der Norm entfernt ist. Je un­
befriedigender also die „Einstel­
lung” des Diabetes lm Rahmen 
seiner Behandlung Ist. desto grö­
ßer ist die Gefahr, daß es zu sol­
chen Gefäßkompll k a 11 o n e n 
kommt, daß diese fortschreiten.

Die Therapie des Diabetes be­
steht darin, dem „Insulinmangel" 
entgegenzuwirken. Erste Grund­
lage Ist eine entsprechende Diät. 
Zweite Grundlage sind ein mög­
lichst reiches Maß an täglicher 
körperlicher Bewegung sowie gut 
trainierte Muskeln. Dritte Grund­
lage Ist. sofern die oben genann 
ten Maßnahmen allein nicht aus­
reichen. die therapeutische Zu­
fuhr von Insulin mittels der In­
sulinspritze. Oftmals werden 
auch ..blutzuckersenkende Tablet­
ten" in der Regel nur beim Typ- 
II-Dlabetes eingesetzt. Als vierte 
Grundlage muß die Schulung und 
aktive Mitwirkung, des Diabeti­
kers selbst Erwähnung finden. 
Der Diabetiker muß ein gerüttelt- 
Maß an Wissen über den Diabe­
tes und seine Behandlung erwer­
ben und anwendenl Nur mit sei­
ner aktiven Mitwirkung läßt sich 
das vom Arzt erprobte Behand­
lungsregime optimal gestalten. 
Während es der Wissenschaft 
heute noch nicht möglich Ist, ei­
nen auftretenden Diabetes selbst 
zu hellen, besteht die reale Chan­
ce. den von ihm verursachten 
Komplikationen, durch eine opti­
male StoffwechselfOhrung vorzu­
beugen.

(Aus „Deine Gesundheit" )
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Bel Beispiel A verschwindet 
das Bettzeug tagsüber, und dar­
unter ist Stauraum für Spielzeug.

Beispiel B ist tagsüber ein 
großes Spielpodest. Das Bett­
zeug muß nicht weggeräumt wer­
den. es verschwindet unter der 
heruntergeklappten Deckplatte.

Die Bauanleitung: Bel Varian­
te la sind alle Telle stumpf an­
einanderzuleimen und zusätzlich 
zu verschrauben. Als Stabilisie­
rung dienen hier Vierkantleisten, 
die ebenfalls elngeleimt und -ge­
schraubt werden. Deckplatte mit 
Holzkaltlelm aufleimen und 
-schrauben.

Bei Variante lb werden statt 
der Vierkantleisten Eisenwinkel 
eingeschraubt, Der Grundkörper 
wird wie bei Variante la gebaut, 
nur die Rückwand Ist dabei 
30 cm höher, und die Platte liegt 
nur auf den Querstrelfen auf. 
Das Holzdreieck wird als Stabil! 
sierung elngeleimt.

Jetzt gibt es 
im Garten zu tun

Es wird Frühling. Die Sonnen­
strahlen wärmen den Boden 
schon tüchtig. Bald ist es höchste 
Zeit, euer Gartenbeet für die 
Frühjahrsbestellung vorzuberei­
ten. Wenn ihr noch keine be­
stimmte Ecke lm Garten für euch 
habt, dann sucht euch möglichst 
einen sonnigen Platz aus. Als er­
stes solltet ihr das Beet umgra­
ben, düngen, harken und einen 
geraden Weg treten, damit ihr 
das Beet von allen Selten aus gut 
bearbeiten könnt. Nun kommt die 
Hauptsache, die Pflanzen. Wollt 
Ihr es übernehmen, die Familie 
mit frischem Salat zu versorgen? 
Dann sät im April/Mal zunächst 
ein Drittel des Samens, den ihr 
in einem Fachgeschäft kauft, aus. 
Bis Mitte Juni könnt ihr dann al­
le zwei Wochen nachsäen. Sind 
die Pflanzen aufgegangen, ver- 
einzelnt ihr sie bis auf einen 

‘Abstand von 15 cm. Dabei blei­
ben nur die kräftigsten Pflanzen 
stehen. Wenn sich in dem Salat­
kopf ein festes Herz gebildet hat. 
ist er ausgewachsen, und ihr 
könnt ihn. am besten taufrisch 
am Morgen, abschneiden.

Oder wollt ihr euch lieber ein 
Blumenbeet anlegen? Dann kauft 
Ihr den gewünschten Samen und 
sät ihn am besten In Reihen, die 
ihr mit dem Harkenstiel zieht. 
Wenn die Samenkörnchen in der 
Rille sind, schiebt Ihr mit dem 
Harkenrücken wieder Erde drauf 
und überbraust die Fläche. So­
bald sich kleine Pflänzchen ge­
bildet haben, verelnzelnt ihr sie 
etwas. Dann braucht Ihr lm Som- 

| mer nur noch auf die Blüten- 
■wacht zu warten.

Rezept der Woche
Geschmorte Leber

Den kleinwürfelig geschnitte­
nen Speck glasig braten. Leber. 
Zwiebel- und Apfelwürfelchen zu­
geben und leicht bräunen. Ko­
chendes Wasser aufgießen und 
zugedeckt garen. Salzen und mit 
dem in der sauren Sahne ange­
rührten Stärkemehl binden. An­
stelle von saurer Sahne läßt sich 
Weiß- oder Rotwein verwenden.

65 g Speck. 500 g Leber, 2 
Zwiebeln. 1 Apfel, etwa 1/4 1 
Wasser. Salz. 1/4 1 saure Sahne. 
1 1/2 Teelöffel Stärkemehl.
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